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In Lodz 


Das Truſtſyſtem nach urſprüngli . 
Leben der Nationen 


ebe eine große Rolle. Dies 
Syſtem auch auf dem che t ein 


politiſchen Gebiet einge⸗ 


führt zu haben, iſt König Eduards VII. Werk. 


Zum Weſen des Truſtes Re es, daß die 


bekämpfen, bis dieſe ſich unterworfen und für 
jerneres Zuſammenleben und Arbeiten die Be⸗ 
dingungen des Truſts annehmen. Durch dieſe 


angreifende, auf die Niederwerfung des Dritten 


gerichtete Art unterſchied ſich der Einkreiſungs⸗ 
truſt König Eduards vom rein zur Verteidigung 


beſtimmten Bündniſſe der Zentralm ä ch te. 
Jener mußte zum Krieg oder zur Knebelung ; 
der Gegner führen, diejer erſtrebte Frieden und 


Bewegungsfreiheit für jedermann innerhalb der 
gegebenen Gebietsgrenzen. Daher war es reine 
Heuchelei, wenn die Einkreiſungspolitik ſich 
hinter dem ſcheinheiligen Vorwande verſteckte, 
das europäiſche Gleichgewicht mache 


die Schöpfung eines Gegengewichtes gegen den 
damaligen Dreibund notwendig. 
Jetzt erleben wir den engliſchen Verſuch 


einer wirtſchaftlichen Truſtbildung zur 
Förderung der politiſchen Macht. 


Der geſamte Handel der neutralen 


Sta 6 ſoll in ein Truſtſyſtem hineinge⸗ 


zwängt werden, das ſeinen Intereſſen wie der 
Selbſtändigkeit 
gleicherweiſe gumi 
Beſtimmung hat, E 
zu fördern. Die Einf 
deren Bildung Englai 


und nur die einzige 
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Handel, ſondern machen ſich auch zu Mit⸗ 


drt Aushungerung zu ſchützen. Für Na- | die piet 7 e. mer 
| onen, die an die | Verkehrswege des Ozeans Abwehr eden e würden. Der Er⸗ 


fahrer durch Kriegsſchiffe begleiten laſſen, die 


einen Schutz wider Feſthaltung und Beſchlag⸗ 


F verfügen nicht über fo zahlreiche Marineſtreit⸗ 
kräfte, daß 


Handelsflotte ausreichen würden. 


Nun heißt es, daß mehrere Küſtenſtaaten in 


BVormundſchaft. 


heilet, ob kleinere aber freiheitliebende i 
ſalſtbewußte Nationen vor britiſcher widerrecht⸗ 


Dure : die i 0 t viertel ährfi | 
Vestel an at u ale 


England und die Reutralen 


Das 2 | h ameri- 
kaniſchem Muſter ſpielt heuer im ee 


enſtehenden ſolange 


id Würde der Teilnehmer 
ds Kriegsziele 


| Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
für Deutſchland: | 


ME 6.00 ausſchließli 
oſtanſtalten dis Dea 


chen Reiches entgegen. Vergl. 


Beſtellgeld. 


vierteljährlich, 


Unter Kreuzband v. der deutſchen Gefchäftsftelle monatl. 2.00 a. zu aglich Porto. 
und nächſter Umgebung Mk. 4.50 x ährlich. nr n: 


vierteljährlich. 


Neutralen eine ſtarke Stütze finden, wenn ſich 
die Opfer britiſcher Schikane zu gemeinſamer 


folg kann in dieſem Falle nicht zweifelhaft ſein, 
und das gute Recht, mit deſſen Wahrung 
und Schutz der Brite fih fo gern rühmt, ift 
ihrer Seite. Eng⸗ 


lünd nut kenne ten er Se ig 
land mit ſeiner Politik der Zwangstruſts ſteht 

aber gebrandmarkt da als der ſyſtematiſche 
Otrganiſator des Unreches. K. 


— W 


Ameria unter engliiher 


. Die britiſche Botſchaft in Majbingten ver 
öffentlicht eine an die amerilanifden 
[Exporteure gerichtete Erklärung, die an- 
geblich dazu beſtimmt iſt, den Handel der Ber: 
ö einigten Staaten mit neutralen Ländern „zu i 
erleichtern“. Es werden darin Mittel und Wege 


ch, den 7. 


it Lodz, Petrifaner Straße Nr. 86. 
Verlag der Grenzboten G. m. b. H., Berlin SW. II, Tempelhofer Ufer 35a, 


= Tempelhofer Ufer 85a (poſtſcheckkonto: 


j angegeben, wie R | 
Bann des britiſchen Kontrabandedekrets fallen, 
| a Beläſtigungen ſeitens der Kriegsſchiffe der 


klärung ift ſämtlichen britiſchen Konſuln in den 
Vereinigten Staaten zugeſtellt worden. | 
amerikaniſchen Exporteure werden darin „ange⸗ 

éwieſen“, den Konſuln den Charakter der aug- 

zuführenden Waren unzweideutig anzugeben, 


betreffenden Schiffe in europäiſchen Gewäſſern 
[Auugenſcheinlich find dies, fo wird der 


: H : 4 
bereits angekündigten „Konzeſſionen“ Englands 
an die öffentliche amerikaniſche Meinung, die 
aber bei den Baumwollintereſſenten im Süden 
ſowie auch in weiterenkaufmänniſchen 


John Bulls empfunden werden dürften. Die 
Waſhingtoner Regierung erkennt natürlich im 


Amerikas nur als eine neue Anmaß ung | 
Prinzip die Anmaßung Englands, den legitimen 


gewieſen. 


von Gielezew und die Höhen nördlich der Wys zuica er käme Ar 

Druck dieſes Vorgehens wich der Gegner auch am Wi ey a Unter dem 
[gora zurück. Die in dieſen Kämpfen eingebrachte Beute 
: Offiziere, 11500 Mann und 17 Maſchin en gewehr 5 
dane beider Länder wie auch der trigon en 


griff der italienischen 3, Armee zur Schlacht. Etwa 4 fei ndliche ! 
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[Anzefgenhreiſe Die Tgeivall: NonpareiNeBeile (48 cm brei) — 50 m : 
Anzeigenpreiſe: 4% Seite = 300,0 ME, , Celte == 300,00 M, . Seite — 10 0 
Jm Reklameteil die 4geſp. Petit⸗Zeile (753 em breit) = 1.50 me t. 
Anzeigenaufträge aus Deutſchland nehmen entgegen: Verlag der Grenzboten G. m. b. H., Berlin SW. 11 
genaufträg Berlin Nr. 6870, Bankkonto: Deutſche Bank, en u | 
ſowie alle AnzeigensErpeditionen. | | 
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adungen, die nicht unter den 


tin nnd 
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Handel zwiſchen neutralen Ländern zu beläſtigen, 
nicht an, ſelbſt dann nicht, wenn Güter, die 
nicht unter den Begriff der Bannware fallen, 
ſchließlich für Deutſchland oder Oeſterreich⸗ 
Ungarn beſtimmt ſind. Dieſen Standpunkt 
Die poon die Vereinigten Staaten lang und 

A m wiederholt in diplomatiſchen Noten 
etont. 

„Trotzdem haben ſich die Exportſachver⸗ 
ſtändigen des amerikaniſchen Staatsdepar⸗ 
tements (Miniſterium des Aeußeren) bereit 
gefunden, mit der britiſchen Botſchaft in 
Waſhington hierüber zu konferieren, angeblich 
nur „um unnötige Verzögerungen“ in der Aus⸗ 
fuhr Amerikas zu verhüten. hi 


Verbündeten bewahrt werden können. Die Er⸗ 


damit 


die Londoner Regierung vor Ankunft der 
rechtzeitig benachrichtigt werden kann. 


B. 3.“ dazu geſchrieben, die durch Reuter 
Und um denjenigen 
Exporteuren „entgegenzukommen“, die ſich dem 
britiſchen Dekret fügen wollen, hat das Staats⸗ 
departement neuerdings eine Liſte aller Artikel 
veröffentlicht, die nach Englands „Wunſch“ aus 
den verſchiedenen neutralen Ländern Europas, 
wie Holland, Skandinavien und die Schweiz. 
nicht an kriegführende Mächte (lies: Deutſchland !) 
deiterexportiert werden dürfen. | 


Kreiſen des mittleren und äußeren Weſtens 


[V”WDWDie deutſchen Tagesberichte. 
C i Großes Hauptquartier, 6. Juli 1915, Amtlich.) | | 
Ba Oeſtlicher Sriegsfchauplah... ....:0 
Heute am frühen Morgen wurde der ſtark befeſtigte Wald füdlich Bia le 
Blot (weſtlich der Straße Suwalki —Kalwarja) erſtürmt. Dabei 


nahmen wir etwa 500 Ruſſen gefangen. 


Sieüdöſttlicher Kriegsſchauplatz. 
Die Lage bei den deutſchen Truppen iſt unverändert. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. . 


* g | Nachts wurden zwei franzöſiſche Angriffe bei Les Eparges ab⸗ 


Die Beute des Erfolges am Prieſterwald e hat ſich um ein Feld⸗ 


geſchütz und drei Maſchinengewehre erhöht, außerdem fiel ein Pionier- 
| Part mit zahlreichem Material in unſere Hand. „ ae 

Anſere Fliegergriffen den Flugplatz Coreieu x, öſtlich von Epi nale 
; 122 | cin frangöfiiches Lager am Breitfirſt öſtlich von Kruet in den Boge- 


M ee 5 Oberſte Heeresleitung. 
Der Wiener Bericht. 


Wien „8. Juli. Dem amtlichen Bericht 


| | d dem am n Bericht zufolge, bringt die Armee des 
[Erzherzogs Joſef Ferdinand nach e ee 88 
neuen erfolgreichen Kämpfen weite ne ungenem Durchbruch unter 


r % vr und hat geſtern die Gegend 


eyrz über Faro. 


hat ſich auf 41 


Die Kämpfe im Gperziſchen, die in den letzten Tagen i 
Umfang angenommen hatten, entwickelten ſich geſtern durch den allger 


gingen unter mächtiger Artillerie⸗Unterſtützung gegen unſere Front | vom G7 erze 
Brückenkopf bis zum Meere vor. Sie wurden vollſtän b i g zurück ger 


ſchlagen und erlitten furchtbare Verluſte. 


Der türkifche Bericht. 


Konſtantin opel, 5. Juli. Au der kaukaſiſchen Front verſuchten 


etwa drei feindliche Kavallerie⸗ Regimenter in der Nähe der Grenze, 
unſeren rechten Flügel zu bedrohen, wurden aber nach einem Gefecht mit unſerer 


kommen waren. j S a E 
An den Dardanellen fand an unſerer Nordgruppe bei Ari Burnu zeit⸗ 
weilig Artillerie⸗ und Infanterieſener ſtatt. Der Feind fuhr fort, Bomben zu 


Kavallerie gezwungen, ſich in der Richtung zu rü ck 3 ziehen, aus der ſie ge⸗ 


ſchleudern, die übelriechende Gaje entwickelten, und ſchoß am 2. Juli 


Schrapnells, die nach ihrer Exploſion grünes Gas ausſtrömten. An der Süd⸗ 
gruppe bei Seddul Bahr erzielten unſere Kräfte am 2. Juli gute Ergesniſſe 
ö : | | Cortſetzung ſiehe 2 Seite). 


pverſenkt genannt: „Craignard“, 3286 


Dieutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn verknüpfen, 


2 


durch gegen den linken feindlichen Flügel 


Deutſche Lodzer. Zeitung — Mittwoch, den 7. Juli 1915. 


ze 7 : - ns - 5 ; : 
ausgeführte Nugriffe und drangen im 


Bajonettſturm in einige Teile der feindlichen Stellungen ein. Unſere 


= Küſtenbatterien beſchoſſen am 3. Juli die feindliche Artillerie, die feindlichen 
Truppen und Flugzeugſchuppen bei Sediul- Bahe e 

| An den übrigen Fronten nichts von Bedeutung. ad 
n S a Tar E (Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5. 


Unſere U⸗Voote auf der Jagd. 
Konſtantinope l, 6 Juli (Amt⸗ 
lich.) An der Dardanellenfront 
verſenkte am 5. Juli um 1½ Uhr nach⸗ 
mittags ein deutſches Unter ſee⸗ 
boot vor Seddul Bahr einen großen 
franzöſiſchen Transport- 
dampfer mit zwei Schornſteinen. Der 
Dampfer ging in drei Minuten unter. 
Athen, 6. Juli. Nachrichten über 
das Erſcheinen von ſiebendeut⸗ 
ſchen U⸗ Booten vom großen 
Typ im Aegäiſchen Meere rufen 
die größte Beſtürzung in den 
Kreiſen der dorthin entſandten Marines 
ſtreitkräfte hervor, da es ſich im Laufe 
der Unternehmungen gezeigt hat, daß 
die einzige wirkungsvolle Schutzmaß⸗ 
nahme gegen die U-Boote die Zurück 
ziehung aller großen Schiffseinheiten 
war. Eine öftere Wiederholung dieſer 


nach Anſichten der Fachleute für die 
verbündete Landarmee auf Lallipoli ein 
kataſtrophales Ende bedeuten. 


Rotterdam, 6. Juli. Die norwegiſche 
Bark „Crek“ wurde unweit von Harwich 
von einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt. Die 
Beſatzung iſt gerettet. — Der engliſche 
Dampfer „Eudie“, der am Sonnabend in 
Kingſtown eintraf, berichtet, daß er in der Nähe 
von Faſtnet ein großes Segelſchiff ge⸗ 
troffen habe, das ganz in Flammen ſtand. 
Es war von der Mannſchaft bereits verlaſſen. 
Weiter iſt der franzöſiſche Schooner 
„Hirondelle“bei Queſſant von einem deutſchen 
Unterſeeboot torpediert worden. Das Fahr⸗ 
zeug war mit Holz nach England unterwegs. 
Auch der engliſche Zweimaſter „Sunbeam“ ift 
einem Unterſeebobt zum Opfer gefallen. — 
Schließlich wurde auch der finniſche 
Schooner „Leo“ von einem deutſchen Tauch⸗ 
boot öſtlich der Shetlandsinſeln verſenkt. 

London, 5. Juli. (Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus). Der engliſche Dampfer 
„Anglocalifornien“ der 5 tauſend Tonnen 
Waſſerverdrängung hat, ift in Dueenftomn 
angekommen, nachdem er von einem deutſchen 
U-Boot beſchoſſen worden war. Zwölf Mann 
der Beſatzung, unter ihnen der Kapitän, ſind 
tot, viele verwundet. (Der Dampfer hat offen⸗ 
bar das Halteſignal des U-Boots unbeachtet 
gelaſſen. — D. Red.). ee 

Das Segelſchiff „Subneam“ wurde von 
einem deutſchen U-Boot in der Höhe von Wick 
verſenkt. Die Beſatzung von 5 Mann wurde 
gerettet. Die norwegiſche Bark „Fiery 
Crop” mit einer Ladung Schmieröl wurde 
von einem deutſchen U-Boot durch Geſchütz⸗ 
feuer verſenkt. Die Beſatzung landete in 
Swanſea. (Schmieröl iſt Banngut. — Die 
Red.). | 

Motterdam, 5. Juli. In einer Londoner 
Depeſche des „Rotterdamer Courant“ werden 
folgende Dampfer als von U-Booten 


Taktik vor den Dardanellen würde aber | 


Tonnen groß, aus Leith mit Baumwolle von 
Galveſtone nach Havre unterwegs. „Gadyhy“, 
3497 Tonnen groß, aus Weſthartlepool. Der 
am Donnerstag torpedierte und verſenkte Dampfer 
„Richmond“ hatte eine Ladung Bahnſchwellen 
zus Boulogne an Bord. | 

Die torpedierte norwegiſche Bark „Kot ka“ 


konnte geſtern nach Queenſtown geſchleppt 
werden. i ! sid 55 


Der neue Dreibund. 
. (Drahtmeldung. ) . 
Berlin, 6. Juli. Der Wiener Mitarbeiter 


des „Lokalanzeigers“ hatte eine Unterredung 


mit dem türkiſchen Botſchafter in 
Wien, Huſſein Hilmi Paſcha. Der Botſchafter 


drückte ſich über die Zukunft des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Bündniſſes folgendermaßen au: 
Die Bande, welche heute die Türkei, 


werden auch nach dem Kriege nicht auf⸗ 
Ören zu beſtehen. Dies Bündnis entſpricht jo 

n Intereſſen unſeres Staates, daß es 
Kriege naturgemäß für unbegrenzte 
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indem es das Gerüſt am Markusplatz, auf dem 


5 — — — —Hmũäͤ . . 
—— — — . —ũ—3 — 


Marſeilleiſe ſpielen lies. 
Ein Teilnehmer an den Darda⸗ 


allein bei Seddul Bahr Verluſte er⸗ 


mehrere tauſend Verwundete 
auf kleinen Fahrzeugen nach den Qaza: 


e ge n ee matn liſche Offen ſive vollkommen 
Zeit fortdauern ſollte. Es ift ein Bündnis, zuſammeng 

das von den Lebensintereſſen der 

drei ͤKaiſerreiche diktiert wurde und 
durch das gemeinſam auf den Schlachtfeldern 


rieg. 


dieſer Bund von dauerhafterem Charakter ſein, 
als jo mancher ſchriftlicher Vertrag, 
der im Laufe des Krieges zerriſſen wor⸗ 
den iſt. ee Bauen 


Wie geſtern in den amilichen Berichten ge- 
meldet wurde, iſt ein engliſcher Luftangriff auf 


die deutſche Küſte von unſeren Zeppelinen ab⸗ 
geſchlagen worden. Wir erhalten dazu noch 


nachſtehende Berichte: | we 
Rotterdam, 5. Juli. Zu den Operationen 


der Zeppeline wird noch gemeldet, daß nördlich 


Ameland im ganzen vier Zeppeline be⸗ 


obachtet worden ſind, die in weſtlicher Richtung 
flogen. Der lange Zeit auf Ameland vernehm⸗ 
bare Kanonendonner kam aus nordöſtlicher Rich⸗ 
tung. (Der Kanonendonner dürfte von den 
engliſchen Schiffsgeſchützen gekommen ſein, die 
die en uftſchiffe ergebnislos beſchoſſen. 
ed. 5 


D. Red.) 

Die Zeitung „Nieuwe van den Dag“ mel⸗ 
det aus Schiermonnikoog unter dem geſtrigen 
Datum: Während der ganzen Nacht bis heute 
morgen 8 Uhr iſt ſchwerer Geſchützdonner nörd⸗ 
lich der Inſel gehört worden. Seit heute mor⸗ 
gen 4 Uhr kreuzen mehrere deutſche Luftſchiffe 
nördlich von hier. k TEE e 

Dmniden, 5. Juli. Der engliſche Flieger 
of Bird wurde heute hier durch den 
Ümuidener Trawler „Trio“ an Land, geſetzt 
und nach eingehendem Verhör durch die Behör⸗ 
den freigelaſſen. Der engliſche Flieger 


war am Sonntag morgen gegen 9 Uhr auf 


offenem Meere dem Trawler begegnet und neben 
dieſem gelandet. Er bat den Schiffer, ihn an 
Bord zu nehmen und verſuchte darauf, mittels 
Brandkugeln den Benzinbehälter des Flug⸗ 
zeuges zur Exploſion zu bringen. 
Als dieſer Verſuch jedoch nicht gelang, wurde 
der Doppeldecker auf Wunſch des Offiziers von 
dem Schiffer verſenkt. Die holländiſchen Be 
hörden haben davon Abſtand genommen, den 
Flieger zu internieren, der als Schiffbrüchi⸗ 
ger angeſehen wird. i 5 


Oeſterreichiſcher Luftangriff auf 
ra Venedig. | 
Bellinzona, 5. 

Admiralſtabes erſchien geſtern morgen ein öſter⸗ 
reichiſcher Flieger über Venedig und 
warf mehrere Bomben ab, die jedoch ins Meer 
fielen. Er wurde durch Artillerie beſchoſſen und 
von franzöſiſchen und italieniſchen Fliegern ver⸗ 
folgt. Am Abend veranſtaltete das Venezia⸗ 
ner Volk eine Ovation für Frankreich, 


die Stadtkapelle zum Konzerte ſpielte, mit fran⸗ 
zöſiſchen Fahnen ſchmückte und die Muſik die 


Der Zuſammenbruch an den Dar⸗ 
rk danellen. | 


nellenkämpfen verſichert, nach 
einer Meldung an die „B. Z.“, daß die 
Englaͤnder in den letzten zwölf Tagen 


litten, die nach Zehntauſenden 
berechnet werden müſſen. Er konnte 
am 23. Juni von ſeinem Beobachtungs⸗ 
ſtand aus feſtſtellen, daß die Engländer 


rettſchiffen brachten. Zur Bergung und 
Beerdigung der Toten fanden ſie dage⸗ 


gen keine Zeit. In den furchtbar 
| bartnädigen und blutigen Kämpfen zu 


Beginn dieſer Woche erlitten die Eng⸗ 


Am Morgen nach verzweifelten 
Nachtkämpfen, in denen die tg 
länder insbeſondere viele Tote ver- 


Toren, fuhren Schlepper ſtundenlang 
hin und her, um die Verwundeten 
nach den Transportſchiffen zu brin⸗ 
gen. Am ſchlimmſten ging es 
am Mittwoch morgen ber. In der 


vorhergehenden Nacht war die eng⸗ 


zuſammen gebrochen, nachdem die 
Engländer drei Tage hindurch durch 
‚ununterbrochenes Artilleriefeuer und 


verzweifelte Sturmangriffe vergebens 
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Juli. Nach Mitteilung des 


dung des Albatroß. 


| Kr fie, die die vier ruſſiſchen Panzerkreuzer 


gefeuert haben, und die Geſchoſſe aus ihren 
großkalibrigen Geſchützen haben gegenüber der 
naturgemäß beſcheidenen Artillerie unſeres Mi⸗ 
nenfahrzeuges blutige Arbeit verrichtet, wenn 
auch „Albatros“ tatſächlich nicht durch d 
ruſſiſche Geſchwader, ſondern durch das abſicht⸗ 
liche Auflaufen außer Gefecht geſetzt worden iſt. 
Mit ſtolzem Gefühl konnte nach der Stran⸗ 
dung die Kriegsflagge niedergeholt werden. 


nn | unbeſiegte Flagge ſich unter dreimaligem Hurraruf 
länder noch ſchwerere Verluſte 


Eng: melten f 


verfucht hatten, die türkiſchen Schützen 
gräben zu nehmen. VVV 


Ka ir o, ſondern auch auf den In ſeln, 
auf denen die Engländer wie Eroberer 
auftreten, alle verfügbaren Räume 


$ 
! 


Aus fireren Meldungen weiß man, 
daß nicht nur in Alexandrien und 


mit Verwundeten belegt ſind. 


Daß die Türken erheblich weniger Ber: 
| Tufte erlitten als die Engländer und 


daß die Verwundungen meiſt leichter 


| Art find, beweiſt die Tatſa he, daß bez 


%%% ee . reits über die Hälfte aller Verwundeten 
vergoſſene Blut gefeſtigt wurde. Deshalb wird nn s über die Hall e 


wieder zur Front zurückgekehrt 
Me ER K 

London, 6. Juli, 
Verluſtliſte vom 5. Juli zählt 58 
Offi iere und 2292 Mann auf. 


Unmenſchen! 


Nr. 148 


nate hatte den inzwiſchen verſchiedenen Ober⸗ 
leutnant zur See Löwenberg auf der Kom⸗ 
mandobräcke ſchwer verwundet. Dr. Karillon 
eilte im dichteſten Feuer auf die Kommando⸗ 
brücke zu dem tödlich verwundeten Offizier. Da 
traf ihn ein Granatſplitter. 


Soeben vor meiner Rückreiſe beſuchte ich 


nochmals das Maſſengrab unſerer Braven. 
Neben weißen Roſen mit ſchwarz⸗weiß⸗roter 
Schleife finde ich ein kleines Sträußlein 


von Butterblümchen, und auf einem 


[Euren Freunden“ 


Die en gliſch e 


5 Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ | 


ſchreibt unter der Ueberſchrift: Ruſſiſche Sol⸗ 
daten verwenden auf Befehl ihrer 
Offiziere Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe: 
Am 8. Juni ſind von unſeren Truppen 
mehrere ruſſiſche Soldaten gefangen genommen 
worden, in deren Gewehren unabgeſchoſſene 
Patronen mit abgekniffenen Geſchoßſpitzen ge⸗ 
funden wurden. Bei ihrer Vernehmung über 
den Beſitz dieſer völkerrechtswidrigen Munition 
haben die Soldaten Andrej Abroſimow, Theodor 
Schpanow und Peter Schdanow der 10. Kom⸗ 
pagnie des Sibiriſchen Infanterieregiments 
folgendes eidlich bezeugt: we 5 
Ihr Kompagnieführer, Leutnat Schor⸗ 
kun o w, habe feinen Leuten befohlen, daß fie 
bei allen Patronen, die ſie beim Gefecht 
verwendeten, die Spitzen abkneifen ſollten, 
damit größere Wunden entſtänden. Die ge⸗ 
wöhnlichen Patronen machten zu leichte Ver⸗ 
letzungen, fo- daß die verwundeten 


würden. Die Patronen, die ſie in ihren Pa⸗ 
tronentaſchen hätten, ſollen fte nicht abkneifen, 


käſten aufbewahrt wurden. ee 
Nach anderen Feſtſtellungen über diefe An- 

gelegenheit fügt das genannte Blatt hinzu: 
Die ruſſiſchen Offiziere und Soldaten waren 
ſich bei ihrem Vorgehen nicht im unklaren dar⸗ 
über, daß ſie eine vom Völkerrecht ver⸗ 
botene Handlung begingen. Das beweiſt 
die von den Soldaten befolgte Anordnung, daß 
ſie für den Fall der Gefangennahme unver⸗ 
fängliche Patronen in ihren Patronentaſchen 


abgekniffenen Geſchoſſe verwendeten. Es handelt 


Deutſchen zuſchnell e te in Hern . 


3 
i 
i 
4 


Hilflich fein, heißt es, nur nicht müßig gehen. 


1 


— rein 


l 
i 


* 
t 


N 


dagegen alle, die im Schützengraben in Blech⸗ 


——— — — — 


u amaun —— men. ne 


mit ſich führten und nicht dieſe, wohl aber die 


um ein im höchſten Grade raffiniertes 


Verbrechen gegen das Kriegsrecht, um 


eine unmenſchliche Handlung, die vielen 
deutſchen Soldaten unſägliche Qualen und Leiden 
bereitet hat. Denn die Wirkung derartig zu⸗ 
bereiteter Geſchoſſe, die beim Aufprall auf 
Knochen und Fleiſch zerſplittern und ungeheure 
Wunden verurſachen, iſt fürchterlich. Dieſe 
Wirkung haben jene Unmenſchen, die ihren 
Untergebenen derartige Befehle gaben, und jene 
Soldaten, die ſolche Befehle ausführten, be- 
abſichtigt und vorausgeſehen. e 


Zur Strandung des Albatros. 

Die „B. Z.“ erhält von ihrem Bericht⸗ 
erſtatter weitere Mitteilungen über die Stran⸗ 
. U. a. heißt es darin: 
Einen ſchrecklichen Anblick bietet das Deck. 


Dort ſieht man einen Wirrwarr von geborſtenen 


Stahlplatten, zerriſſenen Eiſendrähten, Granat⸗ 


ſplittern, Glas und Holz. Die 500 ruſſi⸗ 


ſchen Granat und Schrappnell⸗ 


höchſt tapfer gegen den kleinen „Albatros“ ab⸗ 


das 


Es war eine ergreifende Zeremonie. 
Als nach einer kernigen Anſprache des ſelbſt 
leicht verwundeten Fregattenkapitäns Weſt die 


der überlebenden und verwundeten Offiziere und 
Mannſchaften ſenkte,entblößtedergrößte 
Teil der am nahen Ufer verjam 

chwediſchen Volksmenge 
das Haupt. „ 
Ueber die Beſtattung heißt es: Als der 


greiſe ſchwediſche Pfarrer mit zitternder 


Stimme das Vaterunſer ſprach, als Konſul 
Eckmann von Wisby den pflichttreu Ges 
fallenen das Wort nachrief, da füllte ſich gar 
manches ſchwediſche Auge mit Tränen. Und 
ſchwediſche Hände ſchmückten das Grab mit den 
beſcheidenen Blumen der Inſeeeel. 

Am Sonnabend haben wir auch die ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte des auf den Transport nach 
dem Lazarett ſeinen Wunden erlegenen Ma⸗ 


zineargtes, Dr. Karillon, unter allen mili⸗ 
küriſchen Ehren beſtattet. Eine ruſſiſche Gra⸗ 
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angehefteten Stückchen Papier leſe ichin 
ungelenker Schrift auf 


ſchwediſch: „Von 


ne * 
Stockholm, 5. Jul | | 
Behandlung der deutſchen Verwundeten in 
Roma zu gewährleiſten, ſandte der General- 


feld arzt den Chefarzt der Chirurgiſchen Ab⸗ 


teilung des Stockholmer Garniſonslazaretts 
ſowie aus dem Balkankrieg erfahrene Rote 


Kreuzſchweſter n nach Gotland. 


Schwediſche Freundlichkeiten. 

Stockholm, 5. Juli. Die auf Gotland 
internierten Deutſchen waren geſtern der Gegen⸗ 
ſtand großen Aufſehens ſeitens der Bevölkerung, 
die in großen Scharen von allen Gegenden hin⸗ 
zuſtrömte. Die Matroſen waren ſehr geſprächig 
und auf Neuigkeiten neugierig. Sie ſangen 


Kriegslieder und „Deutſchland, Deutſchland über 


alles" und „Die Wacht am Rhein“. Es iſt 
eine Gruppe kecker und intelligenter Jünglinge, 
die, ſo ſchreibt ein Korreſpondent, gegen ihren 
Willen zum Müßiggang verurteilt ſind. Wir 
wollen gern mit jeglichen groben Arbeiten be⸗ 


Schwediſcherſeits werden Anſtalten getroffen, 
um ihnen die Langeweile nicht zu fühlbar zu 
machen. Der Militärbefehl wird einen Des 
ſonderen Sportplatz, derfür die Deut⸗ 
ſchen in Ordnung gebracht werden ſoll, ſowie 
auch Bad und andere Bequemlichkeiten ein- 
richten. Die Offiziere wohnen für ſich allein, 


Juli. Um die ſorgſamſte 


aber nehmen bis auf weiteres ihre Mahlzeiten 


zuſammen mit den ſchwediſchen Offizieren 
ein. „Albatros“ hat während des Krieges 
Großes ausgerichtet, doch im ſtillen, 
davon zeugen die vielen Eiſernen Kreuze, und 
mehrere werden noch hinzukommen, ſagt ein 
kecker Matroſe, an ſeine eigenen Taten in den 
letzten Tagen denkend. Die Ruſſen behaupten, 
daß „Albatros“ ſeine Flagge geſtrichen habe, 
was die Beſatzung ſehr ärgert. Die Deut⸗ 
ſchen ſtreichen nie ihre Flagge im 
Streit, ſo erklärten ſie alle. „Sie haben 
ja ſelbſt geſehen,“ ſagte einer, „daß die Flagge 


erſt dann herunterging, als der Chef unſeren 


lieben „Albatros“ verließ, um zum Begräbnis 
des Arztes und der Matroſen zu gehen. Am 


Sonnabend hatte die Königin zwei Kränze | 


gejandt. Am Grabe feuerte die Ehrenwache 
der Gotlandstruppen Salven ab. Laut ſchwe⸗ 


„Integer vitae“. 2 
Die Neutralitätsverletzung. 
Meldung, daß die Ruſſen den „Albatros“ 


ſich nicht zu beſtätigen. „Aftonbladet“ von 
4. Juli erfährt von einer vorurteilsfreien 
Perſönlichkeit, die bei dem Epilog des Dramas 
5 Minuten vorher aufhörte. Auch der 
Kammandant des „Albatros ſoll fiH in dieſem 
Sinne ausgeſprochen haben. Dagegen wird die 
Behauptung, daß das Schiff die ſchwerſten 
Schäden auf ſchwediſchem Seegebiet 
erhielt, aufrechterhalten, was die 
Ruffen in 
ſtreiten. 


Die Beunruhigung 
des ruſſiſchen Volkes. 
Kopenhagen, 6. Juli. Die Be⸗ 
uuruhigung des ruſſiſchen Volkes über 
die wahre Kriegslage, die nur 
teilweiſe von der Preſſe veröffentlicht 
werden darf, greift immer mehr um ſich. 
Dem „Ruſſki Invalid“ gehen zahlreiche 
anonyme Drohbriefe zu, in wel⸗ 
chen verlangt wird, daß die Heuchelei 
ein Ende jetzt habe und die Kriegs⸗ 
lage, ſo wie ſie tatſächlich ſei, geſchildert 
werden müſſe. Zu dieſer Beunruhigung 
trägt die Bekanntmachung des Gouver⸗ 
neurs von Lublin bei, wonach alle 


gezwungen werden, in das Innere des 


gefordert, der Anordnung des Gouver⸗ 
neurs zu folgen, damit fie nicht in die 
Hände des Feindes fielen und dieſem 
zur Ergänzung ſeiner Truppen dienen 
könnten. 8 


verfolgt man, wie wir über Wien er⸗ 
fahren, dort die Nach richten aus 


diſchem Reglement ſang ein Quartett aus Romo 


Aus Stockholm, wird berichtet: Die 


noch beſchoſſen, als er bereits feſtſaß, ſcheint 
vom 


anweſend war, daß die Beſchießung knapp 


ihrer offiziöſen Schilderung be⸗ 


Männer für den Fall, daß das ruſſiſche 
Heer geſchlagen werde, von der Behörde 


Landes abzureiſen. Sie werden auf⸗ 


fſüblichen Rußland, 


angeblich 


den Zeitungen verboten, 


Zur Einberufung der Duma. 
Wolitiken“ vom 1. Juli beſpricht die Ein⸗ 


erſten Bedürfniſſe. 
hat die Bedeutung, daß der Barf ich nicht 


werden ſolle, 


haben in der Hochſchule Hausſuchungen ſtatt⸗ 


übervölkerten 


daß es erlaubt 


Schick 
der $ 


en 
Odeſſa mit Beunruhigung, 


in Odeſſa bedenkli hy 
Aufruhrakte a bſpielen ſollen. 
Der Generalgouverneur von Odeſſa habe 

„Meldungen 
Verhaftungen 


weil fi 


über Hausſuchungen oder 
zu bringen. 

„Petersburg, 6. Juli. Die Petersburger 
Telegraphen⸗Agentur meldet aus Zarizin im 
ji | daß bei einem Sturm die 
Fabrik für „Schwellen⸗Imprägnierung der 
Südoſtbahn n iedergebrannt ift Ueber 
eine halbe Million Schwellen ſeien vernichtet 


Die Wiener „Sonntagszeitung“ berichtet aus 
Peters burg über Kopenhagen: Der Militär⸗ 


kommandant von Kronſtadt iſt ſeines Amtes 


entſetzt. Der Streik in den Petersbu rger 
Staatsbetrieben dauert noch fort. 


berufung der Duma und fügt hinzu, daß die 
paſſive Widerſtandskraft Rußlands nicht zu 
genügen bös um ein ſiegreiches Ende des 
Krieges, das der Zar prophezeit hat, herbei⸗ 
zuführen. Munition und Geld ſind wohl. die 
„Die Einberufung der Duma 


mehr ſelbſt für ſtark genug hält, bei 
den augenblicklichen ſchwierigen Verhältniſſen 


unter eigener Verantwortung Entſcheidungen zu 


Die Stockholmer Blätter melden, 


daß die 
Möglichkeit in der ruſſiſchen Preſſe erörtert 
werde, den Grafen Kokowzo w zu den 
Regierungsangelegenheiten heranzuziehen. Duma⸗ 
mitglieder beſprachen den Aufruf des Zaren 
„über die ſtrahlende Zukunft Rußlands“ mit 
Genugtuung. Sie begrüßten die Erklärung, daß 
der Friede nicht eher abgeſchloſſen 
bis der Feind gebrochen ſei. Die 
Abgeordneten unterſtreichen, daß der Au guſt 
als letzter Termin für die Einberufung 
des Parlaments gemacht ſei, daß aber eine 
frühere Einberufung wahrſcheinlich je. 
Das Dumamitglied Stepanow erklärt, 
der Generaliſſimus ſolle in dieſem Augenblick 
an die ſofortige Verwirklichung der 
Verſprechungen des vorigen Jahres 
denken. Er führt Klage darüber, daß die Rentei f 
den Angehörigen verſchickter Abgeordneter die 
Gehälter verweigere. Verſchickte Abgeordnete 
blieben jedoch Mitglieder der Duma, außer wenn 
die Duma ſelbſt fie ausſchließe. 
Das „Achtuhrblatt“ in Wien meldet aus 


Petersburg: In Rußland ſind auch die 


Semſtwos der Gouvernements zu einer 


außerordentlichen Tagung für den 


a 


4. Auguft an, Der Seniorenfonvent der 
der bisher bewirkten Ausgaben für den Krieg 
von der Regierung in der Duma zu verlangen, | 
weil ſonſt die Bildung einer regierungs⸗ 
jeinblicen Dumameheheit mu em 
warten ift Govemykin fol zu führenden 
Mitgliedern der Kadettenpartei erklärt haben, 
er werde niemals feine. Mitarbeit zu einer 
weiteren Schwächung der Rechte 
der Krone Rußlands geben und lieber 


Duma hat beſch 


vorziehen, zu demiſſionieren. — In Petersburg 


gefunden, die eine Reihe weiterer Verhaftungen 


ein D⸗Zug die Stadt, der in weniger als 


Stunden das Herz Deutſchlands, die Reichs⸗ 
banp stab E Und zu dieſem Zuge 1 
kommen aus allen. Gegenden die täglichen Ur⸗ 
lauber zuſammen; in welcher Laune und Stim- 
mung, das kann man ſich ja unſchwer aus⸗ 


malen. 
Der Zu 


ſöhne zur Bahn, 
aſtet, ganz zu ſchweigen von 
ei und Fahrrädern, 


Zivilperſonen ſahren nur ganz wenige 


über 10 lange D⸗Zug⸗Wagen die gewaltige 
Schi absfracht zu bergen verſuchen, langt doch 


latz bei weitem nicht. Etliche kriechen 
gleich munter in die Gepäcknetze, oder 


machen es fi in den Gängen bequem. Die 


förmliche Panik 
| 


1 ftehen,: 


vor Jahrzehnten nach Rußland einge 


baltiſchen Werft, der Putilowſchen Fa⸗ 
brik, der Aktiengeſellſchaft Siemens: 


Iich nach Petersburg. 


„ der nachts oft mit unwahrſchein⸗ 
cher Geſchwindigkeit dahinſauſt, wird von 
ſämtlichen Selbaten, Der erb, ang 
fizier bis . zum Schipper herab, ſo geſchätzt, 
Offizier bis i ist, um Fr eben en been 9 
ſeltſamſten Mitteln der Beförderung zu greifen. 
Kleine l ewbahnen ſchleppen Soldaten Ver | 
Automobile, die aus = en hn Pink ö 
elfungen heranflitzen, bringen gebräunte Mars⸗ 
feellungen heranfl ae ee langen ae a 
rn, die auch noch ſo 
manchen Feldgrauen nach L... tragen 


im Zuge, der, „geſtopft“ voll, wenige Minuten 
nach 7 ihr die Kotten verläßt. Obwohl 


Die Pygromfurcht in Moskau. 
f einem ſoeben aus Moskau in 
Stockholm eingetroffenen Schweden, der ſelbſt 
ein Geſchäft in Moskau befikt, erfahre ich, daß 
unter den in Moskau ſeßhaften Ausländern eine 

örmli; | herrſcht. Man befürchtet 
nämlich eine Wiederholung des Pogrom. 

„In Südrußland ift dieſez Jahr eine Migs 


ente zu erwarten. Infolge der Mißernte 
ſtrömen gewöhnlich Tauſende der vom Mike 
geſchick betroffenen brotloſen Bauern in die 
Städte, und Moskau kann ſich in fo einem 
Falle um eine Million läſtiger Ein» 
wohner vergrößern. Sie pilgern zunächſt 
nach dem Kreml und flehen den „weißen 
Bater” um Helen Da er diesmal weniger als 
ewöhnlich helfen wird, fo werden dieſe armen 
eute, von der Not getrieben, ſich leicht empören 
und ſich zunächſt auf die Ausländer werfen, 
zumal ſie den Begriff von „Ausländer“ und 
„„Deutſchen“ nicht auseinanderzuhalten wiſſen. 
Die Lage kann noch bedrohlicher werden, wenn 
die Ruſſen erfahren, daß 

erbündeten aufruſſiſchem Boden 
Moskau ſelbſt ift fo gut wie ohne 
Militär. Es iſt begreiflich, daß viele Kauf: 
leute ſchon rechtzeitig Moskau verlaſſen. 
Paris, 6. Juli. Der amtlichen 
Statiſtik zufolge, wurden bei den Un» 
ruhen in Moskau 475 kaufmän⸗ 
niſche Unternehmungen und 207 Privat⸗ 
häuſer verwüſtet und zerſtört, darunter 
113 deutſche, 90 ruſſiſche und 179, die 
Angehörigen der Verbündeten und Neu⸗ 
tralen gehören. Der bisher angemeldete 
Schaden erreicht die Summe von 39 
Millionen Rubel. 


Der „neue Kurs“ in Rußland. 


Petersburg (indirekt), 5 Juli. 
Auf Befehl de: Höhftiommandierenden 


des Petersburger Militärbezirks it fo: Dub 


eben der be annte dortige Geoßin⸗ 
duſtrielle Konſtantin Spann 


nach Sibirien verbannt worden. 


Die aus Sachſen ſtammende Familie iſt 


wandert und dort naturaliſiert. Kon⸗ 
ſtantin Spann ift rufſiſcher Staatsrat, 
Generaldirektor der ruſſiſchen Aktion 
geſellſchaft für Munition und Krlegz⸗ 
bedarf, Mitglied des Aufſichtsrates der 


Schuckert u. a, m. 
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Sehnſucht und das Ziel der meiften ift aber | Kameraden Te 


| Im D⸗Zug L .. . Berlin. 


An Nachmittage jeden Tages entwickelt fih | 
auf ben dane Pes militäriſch wahrlich ſchon 

kerten K et von RA 
rauen Geſtalten aller Truppengattungen, das 
un die ; ſebent Abendſtunde auf feinem, Höhe⸗ 
punkt anlangt. Um dieſe Zeit verläßt eh ; 


Ruffen, trotzdem jie fich fo meiſterhaft in Feld 


und Wald eingewühlt hallen. Das Auge des 


Deutſche Lodger Zeitung — 


daß die Truppen der 


Mülwoch den 7. Juli 1915. 
fe gen 5 Jan. Zin 
| dus Petersburg, daß man dort um das 


[Los Warſchaus nicht unmit⸗ 


telbar beſorgt ſei, wenn die Ge- 
rüchte ſich bewahrheiten, daß die War⸗ 


ſchauer Bürger die Stadt verlaſſen, ſo 
bedeute dies nur, daß die Verteidigung 


der Stadt vorbereitet werde. 


So, fol = 


i 


erörtert lebhaft bie 1 Verlegung der Haupt- 
ſtadt nach dem Innern Rußlands. Es herrſche 
allgemeine Einigkeit, daß die Verlegung 
notwendig ſei, 


über die Lage der neuen Hauptſtadt. Einige 
wünſchen einen Ort in der Nähe der Darda⸗ 
nellen, die bald geöffnet werden würden lach, 


Moskau oder einer Wolgaſtadt. „No⸗ 
woje Wremja” - 
baldmöglichſt vom deutſchen 
grad, wo es nach deutſcher Küche riecht, herab 


und wandern wir raſch in die Säle unſeres i 


lichten Ruſſenſchloſſes“ | 


, Moskau als „lichtes Ruſſenſchloß bei 


den Unruhen?!“ — Geſchmackſache. 


Wien, 5. Juli. Die „Sann⸗ | 
Beituny" meldet: Der Mahgel an Geſchützen 
und Munition bei den Ruſſen zeigt ſich darin, 
daß die Ruffen Feſtungs⸗ und Schiffs⸗ 


jhen Kämpfen verwendeten. Bet der 
Flucht aus Lemberg transportierten die Ruſſen 
acht ſchwere Kronſtädter Schiffsgeſchütze, von je 
12 Pferden gezogen, durch die Stadt. Auch 
viele Feſtungsgeſchütze aus Rowno, Luck und 
Duno waren in Galizien. Dies 
Schluß zu, daß Rußland im Laufe des Feld⸗ 
zuges feine Feſtungen geradezu plün⸗ 
derte, um den dringenden Bedürfniſſen der 
Feldſchlachten nachzukommen. e 


Ruſſiſcher Revolutionär 


Krakau, 5. Juli. Stefan Slotow, der 


bekannte Führer der ruſſiſchen ſozialiſtiſch⸗revo⸗ 


lutionären Partei, iſt, wie das in Paris in 
ruſſiſcher Sprache erſcheinende „Naſche Slowo“ 
ſchreibt, am 15. Junt im Kampfe gegen die 
Deutſchen gefallen. Slotow, der 
in Paris lebte, war im Herbſt 1914 als Frei 
williger in das franzöſiſche Heer eingetreten. 
Er war ſeinerzeit Mitbegründer der ruſſiſchen 
ſozialiſtiſch⸗ revolutionären Partei und hatte ſich 
auch verpflichtet, perſönlich das von den Terro⸗ 


riſten über den Spion Aſew ausgeſprochene 


Todesurteil an dieſem zu vollſtrecken. 


Der engliſche Unterſeebootkrieg. 


Erinnerung, denn ſeit jenen T 
Ruhe dort oben und 


ſchon Monate in ihren Feldſtellungen. Aber bald 


„Na, Kinder, wo gehl's denn hin 2“ fragt 


er und läßt ſein Zigarettenetui kreiſen. 
v Heimwärts,“ tönt es ihm in wohl 10 Dias 


e | leiten des Vaterlandes entgegen. Dann läßt 
ma m ſchon betagte Herr berichten von Er⸗ 


„Times“ meldet 


Die Verlegung ber Sanptftabt? | 
Kopenhagen, 5. Juli. Die ruſſiſche Preſſe 


weil Nic die g 2 
geographiſch noch ethnographi ie Zentrale 
| fei; große Meinungsverſchiedenheit beſtehe aber 


wirklich? —) Andere ſprechen von Tambow, 


ſchreibt: „Steigen wir 
Fenſterbrett Petro⸗ 


i %% a a 
Rußland plündert feine Feſtungen. 
und Montags- 


geſchütze aus Kronſtadt in den galizi⸗ 


läßt den 


und franzöſiſcher Freiwilliger. 


ſeit langem 


ganze Kraft auf die 


Barbaren“ werden. 


der 
führend. und eine L 
$ das Leben rinnt 


Fahrt von Panderma nach Konſtantinopel ohne 
Warnung von einem engliſchen U-Boot mit 
Torpedoſchuß angegriffen. An Bord befanden 
ſich 700 Paſſagtere, darunter viele Frauen und 

Kinder. Der Schuß ging vorbei. — 3. Am 
25. Mai wurde der nicht armierte deutſche 
Dampfer „Stambul" im Bosporus von einem 
engliſchen U-Boot ohne vorhergehende Warnung 


mit Torpedoſchuß angegriffen und getroffen. — 


Alle drei Dampfer ſtehen zur türkiſchen Armee⸗ 
und Marine⸗Verwaltung in keinerlei Beziehung. 
. Am 31. Mai wurde der unbewaffnete 
Dampfer „Madeleine Rickmers“ in Panderma 
von einem engliſchen U-Boot ohne vorhergehende 
Warnung mit Torpedoſchuß angegriffen und 
getroffen. Der Dampfer lud Waren für Kon⸗ 
ſtantinopel. Es befanden ſich weder Truppen 
noch Kriegsmaterial an Bord. — 5. Der nicht 
armierte Dampfer „Willy Rickmers“, der v o r⸗ 
ſchriftsmäßig durch großes rotes 
Kreuz auf weißem Grund als La zarett⸗ 
ſchiff kenntlich gemacht war und mehrere 100 
Verwundete an Bord hatte, wurde am 1. Juni 
bei San Stefano ohne vorhergehende Warnung 
von einem 8 U-Boot angegriffen. 
Während die engliſche Regierung alle Mittel 
in Bewegung ſetzt, um darzutun, daß die deut⸗ 
ſchen U-Boote — in einem Gebiet, vor deſſen 
Gefahren eindringlich gewarnt worden iſt —, 
durch ihr Vorgehen unmenſchlich und verwerflich 
handeln, ſchonen engliſche U-Boote, 
| ohne eine Warnung für nötig zu 
ihrem Aktionsgebiet 
weder Paſſagierdampfer noch La⸗ 
zarettſchiffe. 


Engliſche Schwarzſeherei und 
kluſſiſche Zuverſicht. 
In einer Beſprechung der militäriſchen Lage 

Rußlands ſpricht ſich die Londoner „Times“ 

ziemlich peſſimiſtiſch aus. Die Neuigkeiten aus 

Galizien ſeien keine guten. Es ſcheine ſicher, 

daß Mackenſen mit der Hauptmaſſe der deutſchen 

Armee, die unter ſeinem Befehl ſteht, definitiv 

nördlich zwiſchen Bug und Weichſel zu einem 

Vormarſche übergeht, und zwar nicht nur zum 

Zwecke einer bloßen Demonſtralion, ſondern 

mit der Abſicht, die Weichſellinie zu umgehen 

und Warſchau von Oſten her zu bedrohen. 

Nach einem Hinweiſe auf die Aktion der 

Armeen des Erzherzogs Joſef, der Generale 

Böhm⸗Ermollt, v. Woyrſch und v. Linſingen 

ſchließt das Blatt in ſichtlich gedrückter 

Stimmung: „Es ſcheint nun ſicher, daß der 

ruſſiſche Befehlshaber ſtandhalten 

muß, um eine ſchwere Schlacht an der 

Linie Jwangorod — Lublin — Cholm 

auszufechten oder Warſchau in die Hände 

der Deutſchen fallen zu laſſen. 
Ruſſiſcherſeits verſucht man dagegen durch 
allerlei dunkle Anſpielungen auf neue groß⸗ 
artige Pläne der oberſten Heeres⸗ 
leitung die Furcht vor einer bevorſtehenden 
Kataſtrophe zu bannen. So gibt der Armee⸗ 
bote zwar den Rückzug bis zum Bug zu. Aber 
die DALE, Armee ſei nur in gründlich vor⸗ 
bereitete Stellungen zurückgegangen, um dort 
den Feind zu empfangen. Es handle ſich um 
eine Umgruppierung, und der unaus bleib⸗ 
liche große Sieg werde die bisherigen 


Verluſte doppelt und dreifach aufwiegen. In 


dieſem bedeutungsvollen Augenblick tue dem 
ruſſiſchen Volke Einigkeit, Einigkeit und noch⸗ 
mals Einigkeit not. Nur wenn es nicht ſeine 
Zertrümmerung des Sein; 
ſich im Parteihader zer⸗ 
Opfer der „blutgierigen 


des konzentriert und 
fleiſcht, könne es das 


Der Zug ſährt jetzt an die 90 Kilometer in 


der Stunde. Die Lampen werden eine nach 
der anderen abgebunden, hier und dort fällt 
noch eine Abteiltüre klappend ins Schloß. 


Fie Und immer weiter in die Nacht hinein raſt 


Zug, eine Laft von Schickſalen mit ſich 
aſt von Träumen, durch die 


Der unwillkommene Herzog 
von Orléans 


— ng: 


„Die amerikaniſchen Zeitungen interest a. 
fich jezt lebhaft für die Gründe, masci ren 
Herzog von Orleans, der Urenkel 8 
letzten Königs von Frankreich, nacheinander vo 
ſämtlichen Staaten, denen er ſeine Dienſt | 
als Offizier angeboten, abgewieſen wurde. Es 
ſcheint, daß die Alliierten ein ganz beſonderes 
| Vergnügen darin finden, ihn öffentlich abzu⸗ 
weiſen. Aus Frankreich ausgewieſen, in 
den Londoner Klubs geſtrichen, von der 
engliſchen Geſellſchaft boykottiert, ift er auch 
am öſterreichiſchen Hofe unmöglich, weil 
ſeine Frau, die Erzherzogin Marie Dorothea, 
iin dort wegen jener Grauſamkeit und 
Brutalität angeklagt hat. Die Engländer 
betrachten es als eine patriotiſche Tat, den | 
Herzog von Orléans zu beſchimpfen. Im An⸗ 
jong des Krieges bot er in einem rührenden 
i rije, den einer der bekannteſten Pariſer Jour⸗ 
en verfaßt hatte, der franzöſiſchen Regierung 


Nacheinander wurde er dann von faſt allen 
anderen Staaten abgewieſen. 


die franzöſiſche Regierung dann gefreut habe, 


reuührt gemacht hat, unfer herrliches Land, das 
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Die Kriegsdauer. 
| Wien, 5. Juli. Nach einer Meldung der 
„Neuen Freien Preſſe“ äußerte der italie- 
niſche Generalſtabschef Cadorna 
jüngſt dem Abgeordneten Meda gegenüber, auf 
den ſchleppenden Fortgang des Stellungskrieges 
hinweiſend, der Friede werde wohl noch lange 
auf ſich warten laſſen, denn Entſcheidungs⸗ 


Kämpfe feien nirgends fo bald zu erwarten, am 


allerwenigſten auf dem ſüdlichen Kriegsſchau⸗ 
platze. Er würde ſich glücklich nennen, im 
Juni übers Jahr zu Haufe zu ſein. 
Man werde wahrſcheinlich die erſten Blätter 
fallen ſehen, ehe ernſtlich von Frieden geſprochen 
werde. Der Ausſpruch des Generals ſoll in 
Mailand ſchmerzlichſte Verblüffung 
erregt haben, denn ein anderthalbjähriger Krieg 
ift deu Italienern undenkbar und wäre tat- 
ſächlich ein wirtſchaftlicher und politiſcher Zu⸗ 
ſammenbruch. | 
Auch die res. 
nach einer Meldung aus Paris die Oeffent⸗ 
lichkeit auf einen neuen Feldzug vor. Es wird 
erklärt, man müſſe noch mit einer langen Dauer 
des Krieges rechnen; denn es ſei viel Zeit not⸗ 
wendig, um die Vorbereitung aller Kampfmittel 
zu vervollſtändigen, durch die allein Deutſch⸗ 
land niedergerungen werden könne. Der Mi⸗ 
litärkritiker Oberſtleunnant Rouſſet ſchreibt, 
die franzöſiſche Armee müſſe ſogar in der 
Defenſive bleiben, bis alle Fehler in der Er⸗ 
zeugung von Munition und in der ſonſtigen 
industriellen Bereitſchaft ausgemerzt feien. Der 
„Temps“ meint, die Zuverſicht Frankreichs werde 
durch die Notwendigkeit eines neuen 
Winterfeldzuges nicht erſchüttert. 
Dagegen ſei eine ſolche Möglichkeit ein 
ſchwerer Schlag für die Feinde Frankreichs. Die 
ganze Preſſe gibt den Brief eines franzöſiſchen 
Generals an Senator Humbert wieder, in dem 
der General erklärt, man müſſe die Wahrheit 
ſagen. Die Zeit arbeite für die Alliierten. 


Man müſſe ausharren und ſich nicht durch 


Worte täuſchen laſſen, ſondern ſich auf einen 
neuen Winterfeldzug vorbereiten. 

Dazu paßt die nachſtehende Meldung, 
welche uns aus Stockholm zugeht, und in 
welcher berichtet wird, daß „Dagens Nyheter“ 
vom 4. Juli einen Brief eines ſchwediſchen 
Freiwilligen im franzöſiſchen Heer veröffentlicht, 
worin dieſer ſchreibt, daß ſein aus 4200 
Mann beſtehendes Regiment in der 
Schlacht bei Arras am 9. Juli 3400 Mann 
verloren hat. 

Unſere Feinde rufen ſtändig nach der Wahr⸗ 
heit und können es ſich nicht verſagen das 
M— und immer noch recht voll zu nehmen. 


Die italieniſche Anleihe — 

ein faules Geſchäft. | 

Lugano, den 6. Juli. Die italieniſche 
Preſſe iſt verſtimmt über den geringen Fort- 
gang der Anleiheaktion. Ein Artikel des 
„Corriere della Sera“, der für die National 
anleihe Stimmung machen ſoll, enthält allerlei 
bittere Wahrheiten. Er ſagt darin, die 
Art und Weiſe, wie die leitenden Klaſſen 
Italiens ſich an dem Kriege beteiligten, laſſe 
viel zu wünſchen übrig. Allgemein ſieht man 
einen Mißerfolg der Anleihe voraus. 


Abſcheu vor dem wortbrüchigen 
a Italien. 

Wien, 5. Juli. In einem großen Schloſſe 
in Niederöſterreich, wo ſeit längerer Zeit eine 
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Man erzählt fih vom Herzog, wie er in 
ſeiner Jugend der Sängerin Melba zu Liebe, 
trotz des Verbotes nach Frankreich kam, wo er 
ſofort gefangengenommen wurde und wie ſich 


als er durch Hilfe der Melba entkam und ſie ihn 
hierdurch los wurde. Unter König Leopold 
von Belgien ſoll er dann Schule gemacht haben 
und ſeinen Lehrer in gewiſſen Hinſichten noch 
übertroffen habe, ſo daß man ihn die „ſcham⸗ 
loſeſte Hoheit in Europa“ nennt. Der 
Grund, warum er aus engliſchen Klubs aus⸗ 


gewieſen wurde, und warum jeder Engländer 


es für unpatriotiſch hält, mit ihm zu Sprechen, 
iſt folgender: Er ſchrieb nämlich zur Zeit des 
Burenkrieges dem Karikaturiſten Wilette, 
der den Präſidenten Krüger darſtellte, wie er 
die Königin Viktoria durchprügelte, lobende 
und anerkennende Worte. Der leichtlebige enog 
zählt unter feinen wenigen Freunden in Frank⸗ 
reich einige Journaliſten, darunter Erneſt 
Daudet, den Sohn des Schriftſtellers. N 
Dieſer beſchrieb einen Beſuch „des Königs“ 
111111!!! 0 ar nn nen aS 
V Ich kann hier feine Liebe zu Frankreich 
nicht beſchreiben und auch nicht das Intereſſe, 
das er für jede Begebenheit dort hegt. Ich 
llebe dreimal intenſiver, nachdem ich ihn ge⸗ 
ſprochen habe, denn ſeine Sprache iſt voll Leben 
und Kraft. Für ihn zu leben, müßte herrlich 
ſein, ihm feinen Thron zurückzuerobern 
aber bas Herrlichſte! Welches Glück, daran zu 
denken, daß „er“ da iſt, daß er, in deſſen 
Adern das Blut rinnt, das unſer Land {o bes 


jetzt in den Händen von Ausländern iſt, 
ſo ganz in der Nähe iſt. Es iſt ein hehrer 
Gedanke, daß er das Land wieder zur alten 
Herrlichkeit bringen könnte. 


größere Anzahl kriegsgefangener ruſ⸗ 
ſiſcher Offiziere untergebracht ift, ſollte 


franzöſiſche Preſſe bereitet 


Die Geſamtzeichnungen auf die 2. Kriegsanleihe, 
die geſtern geſchloſſen wurden, belaufen ſich 


daß 


fortgeſetzt weigert, dem 


bedeute ſo viel wie laute Rufer. Seitdem ſind 
immer wieder neue Vermutungen zur Erklärung 


Nachdem auch die jüngſte Anſicht, die Germanen 


kürzlich auch ein kriegsgefangener italieni⸗ 
ſcher Major interniert werden. Als 
die ruſſiſchen Offiziere hiervon erfuhren, erhoben 


fie bei dem Schloßkommandanten Einſpruch da⸗ 
gegen und baten, den Italiener nicht zu ihnen 
zu bringen: ſie ſeien ehrliche Soldaten, 
aber keine wortbrüchigen Italiener. Der Major 


wurde dann anderwärts untergebracht. 


Die 2. öſterreichiſche Kriegsanleihe. 


bisher auf 2630 Millionen Kronen. 


ſandte Graf Czernin am Freitag eine längere 
Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten Bra⸗ 


tianu. : : 


Ein ſonderbarer Wunſch. „Petit Pa- | 
riſten“ meldet aus New⸗Pork: Als Antwort auf 
einen offenen Brief des Senators d'Eſtournelles 
Bryan, er wünſche, daß alle 


erklärte 
kriegführenden Mächte eine Volks abſtim⸗ 
mung über ihre Friedensbedin⸗ 


gungen veranſtalten und die Ergebniſſe ver- | 


öffentlichen. R 


Das Attenta 


bisher dort nur gemeldet, daß Frant Holt, 
der das Attentat auf Morgan verübt hat, Lehrer 


der deutſchen Sprache an der Cornelluniver⸗ 


ſität war, aber nicht feſtſteht, daß er 
Deutſcher iſt. z i ag N 


das Berfenten der „Litania“, 


Die jüdiſche Preſſe in New⸗York mit einer 
täglichen Zirkulation von nahezu 1 Million be⸗ 


urteilt das Verſenken der „Luſitania“ in ganz 


anderer Weiſe als die engliſche Preſſe und be⸗ 
kundet dabei ein großes Verſtändnis für nüchterne 
Tatſachen und politiſche Gerechtigkeit. 


Das führende Organ der New⸗Yorker jüdiſchen 


Preſſe „Die Wahrheit“, mit einer Auflage 
von 100 000 täglich, ſagt in ihrem Leitartikel! 


vom Sonntag, dem 9. Mai, über die Kata⸗ 
ſtrophe folgendes: | x 


„Wenn die Haltung der New⸗Porker Preſſe 
zu der von der deutſchen Botſchaft heraus⸗ 
gegebenen Warnung eine ſchmachvolle iſt, iſt 
die Haltung der Cunard Line Co. einfach 
deshalb ein Verbrechen, weil ſie ganz un⸗ 
ſchuldige Paſſagiere auf ein Schiff genommen 
hat, das Kriegskonterbande führt und Gefahr 
lief, verſenkt zu werden. Auch die engliſche Re⸗ 
gierung, die heute um die amerikaniſchen Opfer 
der Kataſtrophe fo lamentiert, hätte der Cunard 
Line Co. nicht erlauben dürfen, Paſſagiere auf ein 
Schiff zu nehmen, das Kriegskonterbande führte, 
aber England wollte nicht offiziell zugeben, daß 
es deutſche Unterſeeboote fürchte. Nach alledem 
iſt es klar: die Schuld an dem ſchrecklichen 
Tode ſo vieler Menſchen muß der Cunard 
Line Co., der engliſchen Regierung, und bis 
zu einem gewiſſen Grade auch der New⸗Porker 
Preſſe zugeſchrieben werden. Unſchuldige Paſ⸗ 


und atrioten, wir müßten es möglich 


die für einander geſchaffen ſind, einander wieder⸗ 
gegeben werden.“ BEE Sr 
Nach dieſen Ausbrüchen kann man ſich nicht 
wundern, wenn die { 


in der Armee zu geben. 


— — 


Ueber den Urſprung und die Bedeutung des 
Namens Germanen ſind die Gelehrten nichts 
weniger als einig. Nachdem die älteſte For- 
ſchung mit ſehr primitiver Etymologie Ger⸗ 
manen | etzt 
traten Jakob Grimm und Theodor 
Mo mmſen mit der Anſicht hervor, der Name 
der Germanen ſei keltiſchen Urſprunges und 


des Namens aufgetaucht. Sie alle haben ſich 
nicht zu halten vermocht und ſind von der Fach⸗ 
wiſſenſchaft nicht dauernd anerkannt worden. 


mit Anwohner der heißen Quellen überſetzt, 
wieder verſchwunden iſt, tritt jetzt Profeſſor 
Theodor Birth in den Preußischen Jahr⸗ 
büchern mit einer neuen Annahme hervor. Er 
glaubt auf Grund ſeiner Forſchungen feſtſtellen 
zu können, daß die Germanen ihren Namen 
nicht von den Kelten, ſondern von den Römern 

Germanus iſt demnach eine gebräuchliche 
lateiniſche Vokabel, die Ki | wis e 51 5. ; 


O, ihr Royaliſten b dentet; Campanus germanus ift ein echter 


EEE 


t auf Morgan. Wie Ko⸗ 
penhagener Blätter aus New⸗York berichten, ift 


atrio ir 1 machen, 
önig Philipp VIII. und ſein Land, 


en Ger⸗Mannen geſetzt hatte, 


alte riegsmadhrichten. | 
Graf Czernin bei Bratiauu. Die 


„Frkf. Ztg.“ berichtet: Nach einer Meldung aus 
Bukareſt hatte der öſterreichiſch⸗ungariſche Ger | 


Royal Navy Reſerve an und die engliſche Ad⸗ 


die Neh⸗Holler judſche Breie über 


franzöſiſche Regierung ſich 

„König“ eine Stellung d 

a 3 dir griechiſche Hiſtoriker Strabo bezeugt, daß 

| 3 Same de 
Kleine Beiträge. e kind ern ein 2 

De a a Birth feine Annahme gefichert. 

Was bedeutet das Wort Germane? | 


| 


Für die vielen Opfer der „Luſitania“ iſt zuerſt 


Gallier, meint Birth, die ſich in wenigen 


häuptling Brennus; wohl aber die rechts⸗ 
rheiniſchen, die Cimbern und Tens 
tonen, wie ſpäter der | 


ig 


material führt, ... ift einfach eine barbariſche 
Tat, und wenn die Amerikaner nicht verblendet 
ſind und die wirklich Schuldigen zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehen wollen, werden ſie ſich an die 
; Cunard Line Co. und an die engliſche Regie⸗ $ 
rung wenden.“ 3 


hat 


„Der amerikaniſche Kapitalismus hat ſei⸗ 


„Luſitania“, gehört als Offizier der Engliſchen 
miralität hat ihn zum Kommandeur des unglück⸗ 


in einen Hilfskreuzer umgewandelt wurde. Das 
Schiff hatte einige Kanonen an Bord, die, bald 
nachdem die „Luſitania“ die territoriale 3⸗Meilen⸗ 
Zone überſchritten hatte, an Deck poſtiert zu 
werden pflegten. Davon abgeſehen aber, daß 
die „Luſitania“ ein Hilfskreuzer war und große 
Mengen Munition für England an Bord führte, 
hatte das Schiff 1300 Kiſten Kriegsmaterial 
für die engliſche Armee und Flotte an Bord. 
Deutſchland hat das vollſte Recht gehabt, in 
Kriegszeiten ein ſolches Schiff zu verſenken.“ 
Das „Morgen⸗Journal“ ſchließ t: 
„England hat zu ſehr an ſeine Seeherr⸗ 
ſchaft geglaubl und daher das große Unglück. 


England zu tadeln, und dann müſſen die 
Paſſagiere ſelbſt, die die deutſche Warnung 
nicht beachtet haben, für ihren Leichtſinn ge ⸗ 
tadelt werden.“ Date Ä 
In ähnlichem Sinne ſprechen ſich alle 
anderen jüdiſchen Blätter in New⸗York und in 
der Provinz aus. N = ar 


oe 
> Angelegenheiten. ? 


SA | Lodz, den 7. Juli. 
Die Lodzer Stadtverordneten. 
ſind nun auch ernannt worden. Die uns zur 
Veröffentlichung überwieſene Liſte enthält die 


Campanier, wie ſich Cicero, wenn er fih einen | ba 
li 
d 


echten” Eſel nennt, als asinus germanus be⸗ 
zeichnet. So unterſchieden auch die Römer bei 
dem ſpaniſchen, am heutigen Guadalquivir ſeß⸗ 
haften Volk der Oritaner die Menteſaner von 
den eigentlichen Oritanern, indem ſie dieſe mit 
dem Beinamen germani bedachten. Da auch 


tömer unter Germanen die Echten vers 
ſtanden hätten, und da Plinius angibt, Germane 
ſei kein Name, ſondern ein Beiname, glaubt 


Weshalb aber heißen die Germanen bei 
den Römern die Echten? Die linksrheiniſchen 
Jahren von Cäſar unterwerfen ließen, erregten 
bei den Römern keinen Schrecken und daher 
keine Erinnerungen an den furchtbaren Gallier⸗ 


Heerkönig Arioviſt; ſie 
t aren, Schrecken um ſich ver⸗ 
breitenden, unwiderſtehlichen, die echten 
Gallier. Sie unterſchieden ſich gewaltig von 
den zahmeren Einwohnern der heutigen Pro⸗ 
vence und Norditaliens, und um dieſen Unter | 
ſchied hervorzuheben, nannte ſie der römiſche 
Soldat, deſſen ethnographische Kenntuiſſe nicht 
ſehr groß waren, Galli german. 
Auf⸗ 


In jedem Falle wird die Birthſche 
die von ihrem Urheber vorſichtig eine 


waren die furchtbaren, 


ſtellung, 
Theſe genannt wird, Anregung zu weiteren 
Forſchungen über die Bedeutung des Wortes 


Germane geben. A = 
Daf mir keiner den Kerl ſchießt!⸗ 
Der Engländer Sidney Whitman ließ bun Jahre 


lichen Schiffes beſtimmt, ſeitdem die „Lufttania" | 


nachträglich noch eine 
Anſtelle der Herren K. Sutowſki und Robert 
Geyer find die Herren Direktor Gajewiez 


keit mehr gepflegt werde als hier. 
en Belegen für dieſe Bewertung 
pleende . rm aus der 
öniggrätz. rend der Schlacht ſtand ei 
Kompagnie des 2. Garde Keine 1 555 
rechts vom Dorfe Rosberitz. 
öſterreichiſcher Küraſſiere ſprengte zur Attacke 
heran. Hauptmann von Görne 
Leuten, fte ruhig bis auf 200 Schritte heran⸗ 
Die f zu laſſen. 
ie Pferde ſtürzten, die Sättel leerten ſich. 
Frische Nachſchube folgen in raschem Mupi 
ander, um vor dem 
zuſinken. 
türmt ſich auf. Ein einzelner Küraſſier 
vom Boden 51 ee 
Linien zu und 
herrenloſes 
ſchießt * ertönt donnernd die Stimme des 
Hauptmanns, und ein brauſendes Hurra 
ſchallt als Antwort dem fliehenden 
Das iſt ein deutſches Barbarenſtückchen! 


n aber. wie 1 


ir 
$i L. — 


ſagiere auf ein Schiff zu nehmen, das Kriegs⸗ nachſtehenden Namen angeſehener Bürger unſerer 
Stad 


i : 
1. Triebe Julius (i. F. Aktiengeſellſchaft 
Hermann Schlee) Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher, 
Kozminſki N 
Stadtverordneter⸗Vorſteher, Kamienna 22. 
Dr. med. H. Bräutigam, Neue 
Promenade T, E i 
.Daube Oskar, Neue Promenade 27, 
Drozdowſki Waclaw, Fabrikant, 
Dzielna 75, 
Eichler Adolf, Ewangelicka 5, 
.Eiſenbraun Cäſar, Fabrikant, Petri- 
kauerſtraße 668, p 
Groszkowſki Victor, Konſtanty⸗ 
nowſka 17 
Hirſchberg Ludwig, Kaufmann und 
Hausbeſitzer, Mikolajewſka 4, 
. Herz Mieczyslaw, Promenade 27, 
Jarzembowſki, Vizedirektor des 
Lodzer Kreditvereins, Petrikauerſtraße 84, 
2. Kern baum Mar, Petrikauerſtraße 78, 
3. Kroll, Direktor (Rigaer Kommerzbank) 
Petrikauerſtraße 55, 


Promenaden⸗ und Zielonaſtr., | 
Kachelſki Guſtav, Petrikauerſtraße 50, 
Kaminſki Walenty, Hausbeſitzer, 
Neuer Ring 11. 
Loewenſtein, Fabrikant, Dzielna 30, 
„Luba Maryan, Hausbeſitzer, Neuer 

Ring 55, 2 , 

Mühle Hubert, Leszno 3, 
Meylert Ludwig, Disponent, Petri- 
kaueſtraße 11, = 


nade, Ecke Zielona, 
Ramiſch Franz, Petrikauerſtraße 141, 
Rabinowiez Dr. Bernhard, Zie⸗ 
lona 5, E N . 
„Rappaport Wladyslaw, Spedition: 
geſchäft, Poludniowa 40, 
Schwartzſchulz E., Srednia 151, 


r., Petrikauer Straße 
Nr. 111, ee 
Sprzaczkow 
Ecke Dzielna⸗ und Petrikauer Straße, 
Szaniawſki, Bäckermeiſter, Nikola⸗ 
jewska 39, Far | 
Uryſohn Joſef, Olginſka 10, 
Winnieki Franz, Glówna 59, 
Wolezynſki 

nowſka 15, „ i 
. Band Jſidor, Direktor der Lodzer Han⸗ 


delsbank, Srednia 166. 
Zeemann Claudius, Ingenieur, Wöl⸗ 
czanſka 220. 

„Ziegler Albert. Großkaufmann, 
Wschodnia 32. 
„Zirkler Heinrich, Oberlehrer, Nawrot 

n e 
Im Beſtande der 


Magiſtrats mitglieder ift 
Aenderung eingetreten: 


in keinem Heere der Geiſt echter Ritter⸗ 
Unter 
erzählt er die 
Schlacht bei 


zu Fuß 


Ein Regiment 
befahl ſeinen 
Eine wohlgezielte Salve! 
ole n Aufein⸗ 
Gin Wal von Pferden und ger 
läuft auf die preußiſchen 


ſchwingt fih gewandt auf ein 
Pferd. „Daß mir keiner den pa 


Reiter nach. 


Wie man unfreiwillig Beute Da 
Das Geſgichchen iſt 1970 paste, tam pe 
aber heute genau ſo begeben. Ein 
aus dem Bayernland ſchickt ſeinen Burſchen nach 
Eiern, ſchärft ihm aber genau ein, wie er auf 
franzöſiſch zu fragen habe, we 
Der Burſche kehrt heim, I 
voll Eier mit, hat aber 
1 AI noch 
nicht ſtreng befohlen, du Teufelskerl du, da 

die Eier bezahlen ſollſt,“ 112 Lenden 


kann ſich 
Leutnant 


was die Eier koſten. 
bringt die ganze Mütze 
r auch das ganze mit- 
bei ſich. 


wettert der Leutnant. 


„ . wis i g. walk jagt guimütig der Burſche, 
Jauer mte g fragt ha: Kombi futt il? hat die 

Bäuerin gſät: Gah zue nate ente t Dei 

| Sa bin i gange“ uh zue (Omatız fous) ze und 


Leon, ſtellvertretender 


Kaufmann Sigmund, Direktor, Ecke 


Pinkus Moritz, Hausbeſttzer, Prome⸗ 


kowſki M., Hausbeſitzer, 


Joſef, Konſtanty⸗ | 


Schmidt Adolf, Meiſter, Wyſoka 33, 
27. Sterling D 


— 
— 


a 


„Hab ich dir 


ei ar worden. 


U. u 


Er Hausmann, Gottfried Scheibner, 


der Stadt Lodz wurden 


befindet. 


ſeres Blattes melden. 


timationen der Bürgermiliz wurden den Mit⸗ 
gliedern „z u m 


Waffen zum perſönlichen Schutz. 


. ſtützungsbezirken mehr als 3 Tauſend Bäder⸗ 
Woche werden 


geſtellt. 


— . 148 
und Dr. Skalfti in dern M 


Wer ar | 
Kenny Schreib er, Elly Schreiber, 
Leczycka 38, Gottfried Schwarz, Mania, Al⸗ 


bert Jungto, Prgendzalniana 61, können ſich 
in Briefangelegenheiten in der Rebaltion un⸗ 


g 2 Bei: der Auſtöſung der r Bürgermiltz 


ämtliche B 

Dokumente, Quittungen u. f. 5 e 

im Archiv aufbewahrt; ſie werden am 14. d. M. 

ne Magiſt rat zur Verfügung geſtellt 
r 


§: Die Armbinden, Abzeichen und Legi⸗ 
Andenken“ 
Zahlreiche Bezirksvorſteher und 
der Bürgermiliz wandten ſich an 
Behörde um die Erlaubnis zum 


überlaſſen. 
Revieraufſeher 
die zuſtändige 

Tragen von 


Na 
wur⸗ 


Vom Heizmaterial⸗Komitee. 
den Berechnungen des Heizmaterialkomitees 
den in der Zeit vom 26. Januar bis zum 
27. Juni d. J. auf dem Bergſohnſchen Platze 
62 500 Korzez Kohle abgeladen, für die 107 238 
Rubel 60 Kop. bezahlt wurden. Die Kohle 
wurde im i zu 2 Rbl. 20 Kop. der 
Korzez und ſpäter zu 2 
per Korzez verkauft. 

Die Brot⸗ und Mehlausgabe an die 
Hoſpitäler, Aigle, Arbeiterküchen und Reſtaurants 
erfolgt von der beim Brot- und Mehlv :erteilungss | 
komitee beſtehenden 
Büro ſich an der 


Rbl. und 1 Rbl. 80 K. 


Sonderabteilung aus, deren 
Andrzejaſtraße 4, 1. Stock, 


k. Die Armenküchen in unſerer Stadt 
ſollen eine einheitliche und, wie es heißt, auch 
gemeinſame Verwaltung erhalten, damit eine 
genauere Kontrolle ausgeübt werden kann. 


a. Aus den Unterſtützungsbezirken. In 
der verfloſſenen Woche wurden in den Unter⸗ 


karten zu ermäßigten Preiſen verkauft. In dieſer 
keine Bäderkarten abgegeben. 
Die Anmeldung Unterſtützungsbedürftiger iſt in 
den Unterſtützungsbezirken vorläufig eingeſtellt 
worden, bis ſich die Lage des beim Bürger⸗ 
komitee beſtehenden Unterſtützungsausſchuſſes ge⸗ 
klärt haben wird. 
Ludger r in deutſcher Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft. Im Gefangenenlager bei Kaſſel (14. 


Kompagnie) befinden ſich nog. folgende Ein⸗ 


wohner unſerer Stadt: Moiſche 
Pieprzowa 7. Michail Silber, ; Gluwna 
Max Mundlak, Nowo⸗Cegielniana 6, Natam. 
Boromiaf, Kelbach 22, Majer Milnarzewſki, 
Zimmer⸗Str. 13, Moiſej Pieps, Pieprzowa 6, 
Abram Kron, Grof ank⸗Straße 6, Her 
Leiſerowitz, Rechte⸗Kelm⸗Str. 3, Nuchem Ruben⸗ 
ſtein, Dluga 22, Wolf Riterſki, Zimmer⸗Str. 26, 
Herſch Hochgelernter, Lutomierſka 21, Nuta | 


Lewin, 
2, 


Breter, Petrikauer 9, Abram Wolkan, Alexan⸗ 


6 
00 


drowſka 11, Jankel Weinreich, Zyrardow, 
Moiſej Spektor, Pulnocna 20. 
§ Vom Hoſpital der Eheleute Kon⸗ 
ſtadt. Die Bauarbeiten beim Hoſpital der 
Eheleute Konſtadt in Radogoszez werden fort⸗ 
geſetzt. Der maffive Zaun iſt bereits fertige |; 
Die Feſtſetzung des Termins der Çr- | 
öffnung des Hoſpitals hängt vom weiteren 
Fortſchreiten der Bauarbeiten aß. 

[] Von der 1, Lodzer Beerdigungs⸗ 
kaſſe. Die Verwaltung der Kaſſe hat be⸗ 
ſchloſſen, die Generalverſammlung, die am 11. 
Juli ſtattfinden ſollte, überhaupt nicht abzu⸗ 
halten. Das Amt des aus Lodz abweſenden 
Kaſſierers Herrn Karl Zier hat Herr Heinrich 
Neumann übernommen. Der Kaſſenbote A. 
Johmann hat ſeinen Poſten aufgegeben. 

a. Von der „Talmud Thora“ des 
Rabbiners Meiſel. Die gymnaſtiſchen 
Uebungen, die in der Schule vor: einigen Wochen 


eingeführt wurden, find wieder eingeſtellt wor- 


den. Infolge der ungenügenden Geldmittel 
wurden den Kindern jetzt auch die Brotrationen 
entzogen. Dank der energij ſchen Tätigkeit des 
bei der Schule beſtehenden Damenausſchuſſes 
wurden Spendenſammlungen vorgenommen, um 
jede Woche eine Gruppe Schüler zu bekleiden 
und mit Schuhen zu verſehen. Die Zahl der 
Mitglieder wächſt mit jedem Tage. 
K. Im Kinderaſyl an der Placowaſtr. 13, 
das von der St. Stanislaus⸗ s Roftfagemeinde 
unterhalten wird, 


Kleidung uſw. 
“e In ber 2 Tierheilanſtalt von Warrikoff 


und Kwasniewfki an der Milſchſtraße finden 
ſeit einiger Zeit kranke Tiere keine Aufnahme 
mehr; es wird ihnen nur ambulante Hilfe er⸗ 
Die Zahl der kranken Pferde iſt eine 
ſehr geringe, die Zahl der kranken Hunde und 


teilt. 


anderen Haustiere etwas größer. 


auf dem Grünen Ringe 
en (Blaubeeren) gebracht. 
mit 14 Kop. das Quart verkauft. 


. Mehrere Obſthändler wurden am 
Mont der 
vefes Beri in unſauberen Körben feilboten. 

8. Heidelbeeren. Zum geſtrigen Markt 


efäße. Die 


Reviſion der Milde 


Pole nahm bei den wick die aus der | 


befinden ſich gegenwärtig 
etwa 50 Kinder. Sie erhalten Beköſtigung, 


Altſtadt verhaftet, weil ſie un⸗ 


8 
P. M. 
off 
ch 
6 
A. 
Le 


I 


murden mehrere Fuhren 
Sie . 


m — O Die Ladze er Reiten 19. — — den 7 den 7. Hun 19. 1915, 


jti in d en Magifirat Umgegend Milch nach Lodz bringen, eine Re⸗ 
58 viſton der Milchgefäße vor, um feſtzuſtellen, ob 


fie vom Aichamt geprüft ſind. 
a. Die 
ſtraße 11 hatte im Monat Juni folgende Einnahmen: 
an 9 Hit beiträgen 249 Rbl. 10 Kop., an Spenden 
179 R 6 Rop, das Maifaldo betrug 303 RDI 
76 Rop., 9 ſich die Ausgaben auf 269 RDL 
4 Kop. bezifferten. In der Kaſſe find ſomit 468 Rbl. 
48 Kop. verblieben. Die Familie Lies ſpendete 219 
Freimittage und die Familie Stern 228. Die Küche 
verabreicht täglich 300 Mittageſſen. 
Unbeſtellbare Briefe fud im 3. Zuge der 
Feuerwehr, e 54, abguholen Noſa 
Zukier, J. A. Kohn, B Feinſtein, M. E. Schwartz⸗ 
burg, Paul Fiſcher, S. Moſchenberg, Henryk Perlis, 
Petrikauer 2, Ludwig F. Slobotzky, Wulczanfka 21, 
Borenbaum, Leon Gold.uft, Moſchek Neuz 
feld, Panſka 30, Gerſohn Joſelew Roſenblum, 
Skwerowa a Michael Rubinowicz, Karl Zinſer, 
Grafſka 44, Arbus, Alma Lorenz (2 Briefe), 
Widzewſka 185 Lydia Herzog, Nawrot 8, St. 
Debiti, Zucker, M. Se 
Hurwitz u u. Sohn, Dzielna 
Panſka 102, Melida Beringer, Bee e Karl 


Polniſches Theater. Am Sonntag, 
den 11. d. Mts., wird das ausgezeichnete 
Drama „Na zawsze“ (Für immer) von Lucjan 
Rydel in Szene gehen. Eintrittskarten ſind in 


der Konditorei von Goſtomſki und am Sonn⸗ 


abend an der Theaterkaſſe zu haben. 


X. Thalia⸗ Theater. Freitag, den 9. d. 
Mes. wird das hiſtoriſche Schauſpiel aus dem 
Jahre 1794 „Berek Joſelowicz, Oberſt des 
Polniſchen Heeres“ wiederholt. 
„Der Krieg“, ein Drama des Lodz er 
Schriftſtellers Max Platt, wird am 10. Juli 
nachmittags um 4 Uhr im Großen Theater 
zum erſtenmal aufgeführt. Das Stück behan⸗ 
delt die Kriegsereigniſſe in. Polen. Zeit: erſter 
Einzug der deutſchen Truppen in Lodz. 
Das Helenenhofer philharm onife 
Orcheſter unter der fag aut Prof. 13 


Türner bringt uns, wie wir bereits kurz fa 


richteten, am heutigen Mittwoch einen Beet 
[hoven⸗Abend, der ſehr intereſſant zu wer⸗ 
den verspricht. Hierbei werden wir auch Gele⸗ 
genheit haben, den rühmlichſt bekannten Violin⸗ 
virtuoſen Herrn Profeſſor A. Brandt zu 
hören, der mit Orcheſterbegleitung das D-dur 
Konzert von Beethoven vortragen wird. Somit 
ſteht uns ein großer Kunſtgenuß bevor, den 
wohl das muſikliebende 8 a unbefudt 
Toon laffe en wird. 


vereinsnachrichten. 


1 Der Lodzer Männer-⸗Geſang⸗ Verein 
hält am Sonnabend, den 10. Juli, um 4.7 
Uhr. nachmittags im eignen Vereinslokal eine 
Verf ammlung feiner Mitglieder ab. 


ten. Dem ſoeben erſchienenen Bericht über die 
Tätigkeit der Leih⸗ und Sparkaſſe des Vereins 


entnehmen wir, daß ſie am 1. Januar 1915 


auf die Summe von 8175 Rbl. erteilt. 
Reineinnahme betrug 270 Rbl. 96 Kop. 


Generalverſammlung ſtehen folgende Angelegen⸗ 
heiten: Verleſung des Rechenſchaftsberichtes für 
das Jahr 1914, und des Voranſchlags für das 


und 3 Mitglieder des Prüfungsausſchuſſes. 

— k. Geſtern abend fand im Sackle des 
Volkshauſes, Olginskaſtraße 14, die Fortſetzung 
der Generalverſammlung des Vereins ſtatt. Die 
Verſammlung, in der etwa 300 Mitglieder an⸗ 
weſend waren, wurde vom Vorſitzenden Herrn 
Dr. Lewi eröffnet, der 9 8 gab, daß auf 
der Tagesordnung die Wahlen der Verwaltung und 
des Prüfungsausſ chuſſes ſtehen. (Für dieſes Jahr 
war eine neue Verwaltung bereits gewählt, die Ge⸗ 
wählten weigerten ſich aber die Aemter anzunehmen, 
ſo daß man gezwungen war, zum zweiten Mal 
zu wählen.) Von den Mitgliedern waren 2 
Kandidatenliſten aufgeſtellt. Bevor man zu den 
Wahlen ſchritt, wurde verſchiedenen Rednern 
anheimgeſtellt, ihre Wünſche inbezug auf die 
neue Verwaltung zu äußern und dieſe en oder jenen 
Herrn aus der Kandidatenliſte zu empfehlen. 
Die Reden zogen ſich bis zum ſpäten Abend hin, 
ſo daß die Wahlliſten erſt ſpät in Empfang ge⸗ 
nommen werden konnten. Das 


5 Vereins befannt ebe. 


Aus der Um Umsegend 


§ Baluty. Die Geſellſ HaftGeger⸗ 


jeiligen Kredits wird am 19. an ihren 


Freiküche für Kinder an der Zgierſka⸗ 


. d 
$ . 
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k. Vom Verein der Handelsangeſtell⸗ 


118 Mitglieder zählte. Die Anteile derſelben 5 
beliefen ſich auf 6039 Rbl. 12 Kop., die Ein⸗ 
lagen auf 541 Rbl. 81 Kop.; Darlehen wurden 

Die 
Auf 
der Tagesordnung der demnächſt ſtattfindenden : 


laufende Jahr; Wahl 2 Verwaltungsmitglieder 


Reſultat der 
Wahlen wird daher erſt heute in der Kanzlei 


Sparern einen Teil der Einlagen zurückerſtatten. | 
Das Büro. der Geſellſchaft befindet ſich jetzt im 


Hauſe Kühn in der Zgierſkaſtraße Nr. 5. 


8. Die Ferien in den Volksschulen 
dauern bis zum 15. Juli. 

$ Radogoszez. Die Leih⸗ 
Sparkaſſe zahlte am Montag ihren Sparern 
2300 Rbl. an Einlagen aus. Die nächſte Rück⸗ 
zahlung der Einlagen erfolgt am 19. Juli. 


K. Pabianice, Bon der Stadtver⸗ 
waltung. 
das Bürgerkomitee aufgelöſt. Zum 
1. Bürg ermeiſter wurde Herr Dipl. Ing. 
Alex Kruſche, zum 2. ao ot der 
Fabrikant Felix J rene zu Schöf⸗ 
fen 3 Deutſche, 2 Polen und 1 Jude 
ernannt. Stadtberordnetenvorſteher iſt Herr 
Fabrikbeſitzer Adolf Kr uſche. Die 23 Stadt⸗ 
verordneten ſind, wie wir hören, durch 12 
Deutſche, 7 Polen und 4 Juden vertreten. 
k. Z3dunſka⸗Wola. Der jüdif 
Krankenpfleg everein „Bikur⸗Cholim“ 
hat bereits feine 
Kranke werden Zmal wöchentlich empfangen. 
Die Behandlung erfolgt unentgeltlich. 


gen werden hier vorgenommen. 
Reihe von Inhabern von Lebensmittelgeſchäften 
wurden dieſer Tage wegen Unſauberkeit in ihren 
Geſchäften mit Geldſtrafen belegt. | 

$ Petrikau. Eine Mädchenhändler⸗ 
bande trieb hier ſeit längerer Zeit ihr Un⸗ 
weſen. Der Bürgermiliz iſt es nun endlich ge⸗ 


lungen, einen der Verbrecher feſtzunehmen 
und im Gefängnis unterzubringen. Er heißt 
Weſtmann. 


Czenſtochau. Vo m Klo. ſt er. Am 
Freitag abend traf im Kloſter auf Jasna Göra der 


Erzherzogs Friedrich, Feldgeiſtlicher Gaal. Dem 


Nach Beſichtigung der Schatzkammer und der 
Bibliothek des Kloſters begab ſich der Biſchof 
nach dem jüdiſchen Hoſpital, um die dort unter⸗ 
gebrachten 9 öſterreichiſchen Soldaten 
zu beſuchen. | 

1 — Der Verein „Arbeiterheim“, 
der 3000 Mitglieder zählt, hat ſeinen 
Jahresbericht veröffentlicht. Aus dieſem iſt 
zu erſehen, daß der Verein bis zum 
Ausbruch 
1471½ RDL Krankengelder und 770 RIL 
Begräbniskoſten bezahlt hat. Der vom Verein 


im Berichtsjahr erlittene Verluft beträgt 3543 
Vereinnahmt wurden 3664 ROL | 


Rbl. 55 Kop. 
82 Kop., darunter für Miete 2082 Rbl. 70 Kop. 


In der Sparkaſſe des Vereins find 62558 RIL- 


68 Kop. untergebracht. Im Vereinshauſe iſt 


ein Heim für Arbeiterinnen eingerichtet, in dem 
200 Fabrikmädchen Unterkunft gefunden haben. 


Für Wohnung, Koſt, Licht, Heizung und Bes 
dienung zahlen ſie wöchentlich 2 Rubel. 


ſchaft „Fortſchritt“ zählt 133 Mitglieder. Ver⸗ 
dient wurden im Berichtsjahr 1682 Rbl. 95 Kop. 


Der Verein erteilt ſeinen Mitgliedern Rechtsrat i 
und beſitzt 2 Aerzte ſowie einen Zahnkünſtler. 
Die Vereinsbibliothel zählt 600 Bücher. N 


L. — Vom Gericht. Der „Dziennx 
Polski“ ſchreibt: „Da die Bürgerſchaft von 
Czenſtochau es abgelehnt hat, aus ihrer Mitte 
Schöffen für das neugebildete 


lunterſte Inſtanz) zu fielen, jo hat die deutſche 


Verwaltung ſelbſt einen Gerichtshof gebildet, 
der die Schöffenſachen zu erledigen hat.“ 


0 Wloeclawek. Bonfälſcher. Vor kurzem 
wurden hier, der „Gazeta Łódzka“ zufolge, 
zwei Bonfälſcher verhaftet, und zwar Leonhard 
Kaczmarek und Anton ‚Stefanffi. In der Woh⸗ 
nung des S. wurde ein Lithographenſt ein mit 
der Zeichnung eines 50 Kopeken⸗Bons, die zur 
Herſtellung der Bons nötigen Mittel ſowie fer⸗ 
tige Bons vorgefunden. 
im Gefängnis untergebracht, die 
der Staatsanwaltſchaft übergeben. 


Die Ferienkurſe 
bildungvon orfſchullehrern wurden 


am vergangenen Montag in Gegenwart der 


Mitglieder des Stadtrats, der Schulkommiſſion, 
des Lehrervereins und zahlreicher geladener 
Gäſte feierlich eröffnet. Ein Gottesdienſt in 
der Kirche des katholiſchen Prieſterſeminars ging 
der Feier voraus. An demſelben Tage begannen 


auch in der Mädchenhandelsſchule der Frau 
Maslowska die Ferienkurſe. — Das Dröhefter |.. 


des Landſturm⸗Bataillons Jüterbog ift | hier ein- 
getroffen und konzertiert ſeit einigen Tagen im 
Sächſiſchen Garten auf dem Neuen Ringe. Da 
kein Eintrittsgeld erhoben wird, finden ſich 
jedesmal große Scharen von Auhöcern ein, 
— r Biſchof von Kaliſch und Kujawien 
lenkt einem Hirtenbrief die Aufmerkſam⸗ 
keit der Geiſtlichen der Kreiſe 
Kutno und Lenczyca auf das ertarmungswür 
dige Los der zahlreichen Kinder, 
der Kriegswirren, von ihren E Eltern im Stich 


gelaſſen, der Gefahr des Hungertodes und der 


moraliſchen Verwilderung preisgegeben ſind. 
Insbeſondere handelt es ſich um einige Hunderte 


armer Lodzer Kinder, für die in Mieczy⸗ 
flawow und Miroslawiee im Kreiſe Kutno 
Aſyle errichtet worden find. Der Biſchof wendet 


ſich an alle, die ein Herz für Kinder haben, 
und bittet dringend um Spenden an Lebens⸗ 
mitteln für dieſe Kinderheime. 


— ma 


tab l 


| find im Gebiet der Warthe, 


Am vorigen Donnerstag wurde 


Tätigkeit aufgenommen. 


dem Gouvernement Radom geſchrieben: 


a. Grabow. Schugpockenimpfun⸗ 
Eine ganze 


k. u. k. Feldvikar der öſterreichiſchen Armee Biſchof 
E. Bjelik ein. Ihn begleitete der Hofkaplan des 


„Dziennik Polski“ zufolge Ias der Biſchof vor 
dem Altar der Gottesmutter eine hl. Meſſe. 


Menſchenliebe 


des Krieges an ſeine Mitglieder haben. 


die Zinſen rund 44 000 Kronen. An der Feiere 


Dr. Leo, und 
N Landes⸗ 


Die È 
vor 4 Jahren. A Lebensmittelgenofſen⸗ > 


mit: 
helmshaven, Korvettenkapitän a. D. Capelle, iſt 
zum Wirkli 


Kreisgericht amt ernannt worden. 


Die Fälſcher wurden 
Angelegenheit 


zur Aus⸗ d 


Goſtynin, 
die während 


blieben am 


auswärts beziehen. 


Wetterbericht. 


ee e Wetter in Polen 
am 7. Juli. 


Mei trocken, 
1 Erd Semi, heiter, ſehr warm, ſchwache 


Das ene ee ee 


Beim Vorübergang che, f flachen Luſtbruchurche 
owie in Schleſien Ge⸗ 
12 zum Ausbruch gekommen, ſonſt mer fellene 
leichte Regenfälle eingetreten. Ueberall waren die 
Winde nur ſehr ſchwach, ſo daß die Luft als ſehr ſchwäl 
empfunden wurde. Die Temperaturen erreichten T jian 
vielen Orten des Binnenlandes wieder 28 Grad. 


paolnine 
Angelegenheiten. 


che Zwei Polinnen ale als öſterreichiſche 


Spioninnen gehängt. 
Dem Wiener „Kurjer Polski” wird ang 
Bor 
mehreren Wochen hängten die Ruſſen 
in der Kreisſtadt Opoczno auf dem Markte in 
Gegenwart einer großen Menſchenmenge zwei 


junge Polinnen, welche zu Gunſten des 
| öfterreichifehen Heeres Spionage getrieben haben 
ſollten. Die beiden 


Polinnen gingen wie Hel⸗ 
dinnen in den Tod. Die eine rief vor der 
Vollſtreckung des Todesurteils in die Men ge 
hinein: „Es lebe das unabhängige Polen“, 
die andere „Auf zum unerbittlichen 
Kam pf gegen das Zarentum“. Die 


Hinrichtung machte auf die Menge einen außer⸗ 


ordentlichen Eindruck. 
Auszeichnung. 
Dem Krakauer Fürſtbiſchof Adam Sa- 


pieha wurde von der Akademie der Wiſſen⸗ 


ſchaften in Krakau der Jerzmanowſki'ſche Preis 
in Höhe von 44 000 Kronen zuerkannt für feine 
außerordentliche Tätigkeit auf dem Felde der 
während des gegenwärtigen 
Krieges. Der Jerzmanowſki'ſche Preis iſt von 
einem J. Zt. nach Amerika ausgewanderten 
Polen Jerzmanowſfki, der dort vielfacher Dollar⸗ 
millionär wurde, geſtiftet worden. 

Er wird denjenigen Polen zuerkannt, die 
ſich auf literariſchem, kulturellem und wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete beſondere Verdienſte erworben 
Das Kapital beträgt 1 200 000 Kronen, 


lichkeit nahmen der größte Teil der Krakauer 


Geiſtlichkeit, die Vertreter der Akademie der 


Wiſſenſchaften, ein Vertreter des Statthalters 
von Galizien, der Stadtpräſident von Krakau, 
zahlreiche Vertreter ſaallides 
und Stadtbehörden teil. 


Pete er NEE 


Cetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Korvettenkapitän a. D. Capelle. 


Berlin, 6. Juli. Der ⸗Reichsanzeiger“ teilt 
Der Vorſtand des Obſervatoriums Wil⸗ 


chen Admiralitätsrat 
und vortragenden Rat im Reichsmarine⸗ 


Generalleutnant Hildebrandt p, 
Berlin, 6. Juli. Generalleutnant Hilde⸗ 


| brandt iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ gedrahtet wird, 


in Braunlage einem Herzſchlage erlegen. Er 


Jat nur ein et von 61 Jahren erreicht. 


Der erſte Schritt zur enden. a 

„Webepflict, Ä 2o 
Kopenhagen, 6. Juli. Das 
Unterhaus hat die Vorlage über die Ein. 


tragung der Arb eitskräfte Großbitanniens i | 2 ? 


in Kontrolliſten geſtern in zweiter Leſung 
angenommen. Die Liberalen und Sozialisten l 
opponierten, weil fte das Geſetz als den 
erſten Schritt auf dem Wege zur allgemeinen 
Wehrpflicht betrachten. , 


Die italieniſche Bevölkerung hungert. 

Baſel, 6. Juli. Die Schweizeriſche Des 
peſchen⸗Agentur meldet: In Chiavari 
Sonntag die Bäckerläden 
geſch loſſen, weil die Gemeindebehörden 
einen Tarif für den ee aufgeſtellt 
hatten. Die Behörden mußten Vorräte von 
Die empörte Be⸗ 
völkerung veranſtaltete eine heftige 
Kundgebung. Türen, Fenſter und Läden 


wurden zertrümmert und mehrere e 


ausgeplündert. & 


ech . 
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PVerfrühter Jubel. 

Die franzöſiſche Preſſe, außerſtande, dem 
ßfranzöſiſchen Volk die militäriſche Niederzwin⸗ 
gung Deutſchlands für eine nähere oder auch 


nur fernere Zeit glaubhaft zu machen, verſucht, 


die mit Recht ſinkenden Hoffnungen durch die 

Vorſpiegelung einer politiſchen Zerrüttung und 
Zermürbung in Deutſchland neu zu beleben. 
Dazu werden die verſchiedenen Kundgebun⸗ 
gen von ſozialdemokratiſcher Seite 
weidlich ausgenutzt. 3 
So ſchreibt der „Temps“ am 27. Juni über 
die Rede des Abgeordneten Braun: 

die erſte Stimme eines Volksvertreters 
hat ſich im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ver⸗ 
nehmen laſſen, um Frieden zu fordern. Es 

liegt nur an uns, an der Ausdauer und Feſtig⸗ 

keit der Verbündeten, daß diefe Stimme nicht 


vereinzelt bleibt und daß andere aus ganz 


Deutſchland hinzukommen 
Dasſelbe Blatt ſagt am 29. Juni zu der 
Kundgebung des Parteivorſtandes: A 
„Daß die Sozialdemokratie ſich mit dieſer 
Kundgebung hervorwagen konnte, nachdem ſie 
gelchrig der Kaiſerlichen Politik gedient hat, 
eweiſt, daß die Müdigkeit des deutſchen Pro⸗ 
letariats tatſächlich beſteht, und daß das Ver⸗ 
langen des Volkes nach ſofortigem Frieden nicht 
mehr unterdrückt werden kann. Das Anzeichen 
iſt wertvoll und kann, wenn es überhaupt nötig 
wäre, uns nur in unſerem Willen beſtärken, 
den Krieg bis zum Ende durchzuführen, bis 
zum völligen Siege der Sache des Rechts und 
der Freiheit.“ E 
Der „Figaro“ 
die Braunſche Rede: 


„Alles beſtätigt die Wahrheit, während in 


Berlin die offizielle Welt lacht, flaggt, fih 
bläht, verbreitet ſich in ganz Deutſchland eine 
tiefe Entmutigung, eine ſchreckliche Müdigkeit, 
ein allgemeines Sommen! Pa Re 
Die andern Blätter äußern fich ie 
Die Unkenntnis der franzöſiſchen Preſſe in 
der Beurteilung deutſcher Zuſtände iſt uns kein 
Novum. Wir erinnern uns, daß namhafte 
Blätter manche innerpolitiſchen Auseinander⸗ 
ſetzungen als Zeichen innerlicher Zerſetzung, ja 


als den Beginn einer Revolution angeſehen 
haben. Wenn die Zeit einmal die Akten über 


die Vorgeſchichte dieſes Krieges öffnen wird, 
wird die Welt mit Staunen ſehen, daß nicht 


nur die franzöſiſche Preſſe, ſondern hochſtehende 


amtliche Perſönlichkeiten von Bildung und 
Rang des Glaubens waren, Deutſchland wäre 
aus Gründen der inneren Politik einem Krieg 
nicht gewachſen, und wie ſehr der Glaube, 


Deutſchland werde aus ſolchen Rückſichten doch 


vor der Politik der Entente kapitulieren, die 


Haltung der franzöſiſchen Regierung gegenüber 
der ruſſiſchen Provokation beſtimmt hat. Es 


ſind die gleichen Leute, die heute glauben, inner⸗ 
N politiſche Differenzen werden die deutſche Wider⸗ 
fſtandskraft brechen. | Ä 


Wir benützen gern die Gelegenheit, um die 
een Proffe über den wahren Stand der 


einungen in Deutſchland aufzuklären. Er iſt 


Nu Biete 


N von | 

E. Stieler⸗Marſhall. 

A 2229. Fortſetzung.) | Bu 

Das Büchlein mußte aus der Tafe, es 

pitte ihm ſonſt noch das Herz zerdrückt. Er 
ihr ſein Gedicht vor. | | 


Roman 


der din Kuhlen 


wich 
bürnkelhaften Gele 
Kleinſtadtkränzchen. 


„Aber zum Roſenfeſt werden Sie 


— 


Die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ ſchreibt F 


am 26. Juni fchreibt über 


ganz einfach und auch für den Außenſtehenden 


ragte Kirchlein und hielt ihre ſchmale kühle 
Fee e e Hige | 


leicht zu verſtehen. In Deutſchland iſt man 


im allgemeinen der Anſicht, daß Frankreich, 


Zeit einſehen werden, daß eine Beſſerung der 
militäriſchen Lage zu ihren Gunſten nicht mehr 
zu erhoffen und die Fortführung des Krieges 
zwecklos iſt. „„ 
Von dieſer Anſicht ausgehend, „geſtützt auf 
die durch die Tapferkeit unſerer Volksgenoſſen 


in Waffen geſchaffene günſtige Kriegslage“, ift 


der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand mit ſeinem 
Manifeſt hervorgetreten, wie andere Organiſa⸗ 
tionen auf Grund unſerer Siegeszuverſicht ber 
reits mit der Formulierung ihrer Forderungen 


für den künftigen Frieden vorangegangen waren. 


Die Unterſchiede betreffen die Wünſche über den 
Inhalt des künftigen Friedens. Gleichmäßig 
iſt in unſerm ganzen Volke das Bewußtſein 
unſerer Stärke. Wollen ſich unſere Feinde 
durchaus falſchen Vorſtellungen über „Zeichen 
der Schwäche und Kriegsmüdigkeit“ hingeben, 
ſo mögen ſie es tun! Das deutſche Volk wartet 
ohne Ungeduld und geſchloſſen den Zeitpunkt 
ab, wo unſere Feinde bereit ſind, die Kon⸗ 
ſequenzen aus der militäriſchen Lage zu ziehen. 


Die Kriegstrauung in Hoheufinow. 


E Auch der Reichskanzler hat die Hoch⸗ 


zeit feiner einzigen Tochter in der 
einfachen Form der Kriegstrauung feiern 
wollen. Er hat ſie als ſtilles Feſt gewünſcht, 
das ſich auf die nächſten Familienmitglieder be⸗ 
ſchränkt, aber er hat die Bewohner Hohenfinows, 
die 300 Seelen des kleinen märkiſchen Dorfes, 
in deſſen Mitte das alte Familienſchloß und 


Gäſtekreis hinzugeladen. 


find neue Beſtimmungen von der Heeresver⸗ 
waltung getroffen worden, nach denen ver⸗ 
utraglich verpflichtete, 


Das will ich meinen —“ entgegnete Frau 
Alix ruhig. „Ich muß dabei ſein, wenn Sie 
Ihr Frauchen zum erſten Mal ausführen. Gute 
Nacht, ehrwürdiger Ballvater.“ „ 

Kränkte ihn dieſes Letzte? Ach nein, er ging 
ganz gehoben nach Haufe . | 
Beide ſuchten nun ihr Dach. Aber geſchlafen 
haben ſie 27 ruhig I dieſer Nach 9005 eh 
war es, daß ſich kein Lüftchen regte. 

Und der Juni, der 
tolle Dinge. | 


war bei ihnen. Ueber ein Jahr war fie in der 


Leute. Von dort war ſie nur zu den Ferien 


nach Hauſe gekommen und hatte dem ge⸗ 
E lhnen alten Manne Freude und Sonne ge⸗ 


Sie war ein niedliches Mädel, die kleine 
Marta, zierlich, ganz hellblond, die dicken Zöpfe 


ſittſam um den Kopf gelegt — mit frommen 
bvergißmeinnichtblauen Augen. So artig wie 


cht ſie ausſah, fo fromm und ſittſam war fie aber 
gar nicht, die kleine Marta. Wohlerzogen, o ja, 
und tugendhaft, demütig beſcheiden, wo es da⸗ 
rauf ankam. Aber ſie hatte ein Zünglein, o 


England und Rußland in kürzerer oder fernerer 


Gut der Bethmann Hollwegs liegt, als weiteren 


nicht voll im 


Haushaltungsſchule in der Reſidenz geweſen, fie 
wendeten etwas an ihre Einzige, die beiden 
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ſo viel zu denken und zu träumen. Schwül grünbezogenen Lehnſtuhl ſo wohl fühlte, wie 


treibt ſo tolle, ach ſo 


| 


| 


Heeresdienſt ſtehende Zivilärzte für die Dauer 
dieſes Vertragsverhältniſſes zur Anſtellung als 
Veterinäroffiziere nicht in Frage kom⸗ 
men können. In Kriegsſtellen verwendete in⸗ 
aktive Veterinäroffiziere (oder in⸗ 
aktive Veterinärbeamte nach ihrer Anſtellung als 


Verhältniſſes) können zur Beförderung vorge⸗ 
ſchlagen werden, je nachdem es für fie günſtiger 
it. Maßgebend hierfür find- die neuen Be⸗ 


des Beurlaubtenſtandes und der Erſatzreſerve. 
Im Beurlaubtenſtand (auschließlich 
Erſatzreſerve) können zum Veterinär alle Unter⸗ 
veterinäre vorgeſchlagen werden, die dieſen Dienſt⸗ 
grad annähernd zwei Monate bekleiden, zum 
Oberveterinär alle Veterinäre, die den Dienſt⸗ 
grad annähernd drei Jahre bekleiden. Zum 
Stabsveterinär alle Oberveterinäre, die 


oder früher und das Befähigungszeugnis zum 
Kreistierarzt uſw. beſitzen, ferner alle Ober⸗ 
veterinäre, die ein Oberveterinärpatent vom 
1. Auguſt 1906 oder früher beſitzen, mindeſtens 
drei Monate während des gegenwärtigen Krieges 
im Heeresdienſt geſtanden und entweder ein 
Lebensalter von 42 Jahren überſchritten haben 
oder einer mobilen Heeresformation angehören 
900 ein Lebensalter von 37 Jahren überſchritten 
aben. „ 
Was die Erſatzreſerve (landſturm⸗ 
pflichtige und nichtdienſtpflichtige Tierärzte) an⸗ 
betrifft, ſo können zum Veterinär alle Unter⸗ 
veterinäre vorgeſchlagen werden, die annähernd 
zwei Monate dieſen Dienſtgrad bekleiden, alle 
nicht dienſtpflichtigen Tierärzte, die nicht zu 
höheren Dienſtgraden vorgeſchlagen werden 
können. Zum Oberveterinär alle Veterinäre und 
nicht dienſtpflichtigen Tierärzte, die eine tier⸗ 
ärztliche Approbation vom 1. Auguſt 1908 oder 
früher beſitzen; zum Stabsveterinär alle Ober⸗ 
veterinäre und nicht dienſtpflichtigen Tierärzte, 
die das Befähigungszeugnis zum Kreistierarzt 
uſw. und eine tierärztliche Approbation vom 
1. Auguſt 1900 oder früher beſitzen und ein 
Lebensalter von 42 Jahren oder bei einer 
mobilen Heeresformation von 37 Jahren über⸗ 
ſchritten haben. Die Beförderung zu höheren 
Dienſtgraden kann nur in beſonderen Ausnahme⸗ 
fällen in Betracht kommen. ir 
Front gegen die Lebensmittel⸗ 
XF verteurer. 
Eine recht draſtiſche Lehre gab die Stadt⸗ 
verwaltung von Münſter i. W. den Markt⸗ 
verfäufern und Gemüſehändlern, 
indem ſie heute einen eigenen Verkauf von Ge⸗ 
müſen wie Mohrrüben, Blumenkohl, großen 
Bohnen, Salat uſw. zu angemeſſenen Preiſen 


Geſetzter! Lieber Gott, ſoll man denn mit 
ſiebzehn Jahren eine Großmutter an Würde 


Mutter, die über dieſe Note ſchalt. 
Pappchen Wendt, der ſich jetzt in ſeinem 


ſeit langer Zeit nicht mehr — gab ſeinem Lieb⸗ 

ling Recht und die beweglichen Mausäuglein 
blizten vor Vaterſtoa gg.. 
„ Martakind, —“ ſagte er — „Martakind, 


wi | 0 la Dich nicht, eintreiben. Das Geſetzte kommt 
e , een g . g , ga, | mmer noch zu früh, das ſiehſt Du an mir. 
Unten im Gemtifelädchen hatten Papa Wendt 
und ſeine Alte jetzt gute Zeiten, ihr Martakind 


Ich bin nun ſeit fünf Jahren ſo gründlich ge⸗ 
ſetzt geworden, daß ich nicht einmal mehr ſtehen 
‚und gehen kann. Früher hat Deine liebe 
Mutter immer: Du Windhundl zu mir geſagt 


glaube ich, möchte ſie manchmal, der Windhund 

wäre wieder da.“ 29 

Luſtige vierzehn Tage waren das im Ge 

müſeladen und ſeinem Hinterſtübchen. Das 
Martakind hatte Ferien, noch einmal Ferien, 
ehe es ſeine Stelle antreten mußte. Die Sachen 
in Ordnung bringen, hieß es offiziell in der 
Schule und ſo nach draußen hin. Aber damit 
war es nicht ſo ſchlimm. Sie hatte ihre Sachen 
ſowieſo in Schuß, die Marta Wendt. Da 


Das ganze bewegliche zierliche Ding war ſtets 
wie aus dem Ei gepellt vom Kopf bis zu den 


fehlte kein Knöpfchen, war nirgends ein Fleckchen. 


ſetzte, zu ſingen wie 
vor dem Haufe 


Veterinäroffiziere für die Dauer des mobilen 


ſtimmungen fie die Beförderung für Veterinäre 


ein Oberveterinärpatent vom 1. Auguſt 1910 
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auch wohl noch einmal 


wie wenn ein Quellchen 

Mutte | | Tale fitit o 

und ich war auch nie geſetzt genug. Jetzt 
Wind 


richtiger Mann, weißt Du, Einer, 


viel beſſer. Und 


an der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle | für genau die 


Hälfte, zu 7 Pf. erſtehen. 
Der Ueberfall auf die i 
mäßig plötzlich. Ohne jede vorherige Andeu⸗ 
tung brachten die hieſigen Morgenblätter die 


dem Rathauſe ſtattfinden würde. 
ſehen, weil die Preiſe für ausländiſches Gemüſe 


hier in Münſter, im Verglei ò 
Städten, auf dem Markte ſehr hoch feien”. 


Schon vor der Zeit drängte ſich das Publikum 


mit Markttaſchen und Körben, ſo daß um 10 
Uhr faſt kein Durchkommen mehr war. Die 


Ware war tadellos und muſtergültig 


für den Marktverkauf. Die Stadt wird dieſe 
Einrichtung wohl weiter ausgeſtalten. | 


= Treudeutſch. 


nenborg, älteſter Sohn des weiland Senators 


und Bankdirektors Pannenborg, bis vor kurzem 


bei den Solvay Works in Syracuſe (R. 2, 
dem größten Sodawerke der Welt, in leitender 


Stellung tätig. Sein Austritt erfolgte, als die 
Solvay Works Munition für Dre | 
verbands⸗Mächte anzufertigen und zu liefern 


begannen. Als treugeſinnter deutſcher Mann 


hat Herr Pannenborg das Anſinnen, im Dienſte 


der Profitgier ſkrupelloſer Dollarfürſten für die 


Feinde ſeines Vaterlandes arbeiten zu follen, 


mit Entrüſtung von ſich gewieſen und ſeine 


ch zu anderen 


die Drei⸗ 


je Händler geſchah kriegs. i 


Anzeige der Stadtverwaltung, daß von 10 Uhr 
ab ein Gemüſeverkauf auf dem Platze hinter 
„Die Stadt 
habe ſich zu dieſer Maßnahme veranlaßt ge⸗ 


E 


En Wie aus Leer in Oſtfr. mitgeteilt wird, war 
ein Sohn dieſer Stadt, Ingenieur Erich Parn- 


glänzend bezahlte Stellung ohne Zögern preis⸗ 


gegeben. Aus dieſem wackeren Verhalten ſpricht 


eine Geſinnung, die erfreulich grell abſticht von 
der gewiſſer Auch⸗Deutſcher, die in England 


Land verraten haben. 


durch Schmähſchriften in der Preſſe ihr Bates yz 


— — 


Das Siegesgeſchrei der Schulbuben. l 
Ein kleines mecklenburgiſches Dörfchen war 


laut „Münch. N. Nachr.“ jüngſt der Schauplatz 


der im folgenden erzählten Begebenheit: 


Es beſteht dort in Ermangelung einer Extra⸗ 
blätter erzeugenden Zeitung die eigenartige Sitte, 


bedeutende Sieges nachrichten den Dorf⸗ 


bewohnern durch den Mund der Schulkinder 


kundzugeben, die von ihren Lehrern über die 


Waffenerfolge verſtändigt werden, und es ſich 


in ſolchen Fällen zur Pflicht gemacht haben, auf 


dem Nachhauſewege „luthals“ Hurra zu ſchre ien. 


Aus Tür und Tor pflegen dann die wißbegie⸗ . 


rigen Einwohner die Köpfe hervarzuſtecken und 


ſich die Siegesmeldung im einzelnen von den 


Jungen erklären zu laſſen. Dieſer Tage nun er⸗ 
klang das Hurrageſchrei in der Dorfſtraße ganz 


beſonders machtvoll und freudig, ſo daß die ä 


Bürger an ein Ereignis von ungewöhnlich großer 


Tragweite glaubten. Ihre hochgeſpannte Er⸗ 
wartung machte jedoch einer plötzlichen Ernüch⸗ 
terung Platz, als die Lausbuben einem jeden, 
der es hören wollte, frohlockend verkündeten: 
El Schaulmeiſter 


„Hurra! Qurra 
möt Soldat warde 


warden 


um ein Pfündchen Kirſchen oder ſonſt eine 
Kleinigkeit bei Mutter Wendt zu kaufen. Aber 


die Mutter Wendt war ſchlau. Das Marta⸗ 
kind bekam keiner zu ſehen. Das ſteckte auch 
meiſt um dieſe Zeit oben bei Profeſſors, 


aum mit dem Frauchen ein Dämmerſchwätzchen 
So verteidigte ſie ſich lachend gegen die | 


zu machen. 


Dann ſaßen die zwei auf der Fenſterbank 55 5 


im Wohnzimmer und paßten den jungen 


Burſchen auf und wollten ſich totlachen, wenn 


die ſo betrübt mit ihrer Kirſchentüte abzogen, 
n ch einmal zögernd umkehrten und 
das Haus umſchlichen. = $ 


da Du wirklich noch gar keinen lieb 1 


Nicht einen Einzigen, Heimlichen? Nicht das 
allerkleinſte und geringſte bißchen?“ forſchte das 
Frauchen immer wieder. 955 
Aber Marta Wendt lachte, daß es klang, 
über die Steine zu 


herrjeh!, Das find ja alles Flappſe. 
müßte ein ganz anderer Kerl kommen. So ein 
ganz klein und ſchwach vorkommt, 
tert vor Angſt; wenn der mich nehmen will, 
wie könnte ich mich wehren!“ . 

„Das iſt alfo Dein Ideal?“ 
chen enttäuſcht. Sie dachte an einen mit Träu⸗ 
gar nicht. Aber wie er 
werfend hinzu: 


zaber vor allen Dingen, er muß einen zwingen 


ig $ 


„ „Verde mich Hütten I fagte fie. „Verliebt? 
In einen von den Bengels da unten? Ach 
Nee, da 


wo man ſich 
wo man zit⸗ 


fragte Frau- 


meraugen, der war nicht ſo — nein, ganz und . 
r war, das war viel — 
ſo ſetzte ſie ein bischen wege 


Du ſchwärmſt für rohe Kraft g” E 
„Unſiunn — ſo auch nicht. — Natürlich, 
Kräfte muß er haben, aber feſte —“ erwiderre 
das zarte Kind mit den Vergißmeinnichtaugen, 


können, nicht durch Gewalt, nein — mit ſeinen 

Augen — durch feinen Willen — was weiß ich 

ansoolt, | — ich kann's ja nicht fo ſagen n 
SDDortſetzung folgt) 


wollen versuchen 
Kürzen Abriss der 


Einiges aus der Geschichte 
der Lodzer Industrie, 

Wir haben in unseren Nr. Nr. 61 62, 63 
einige Mitteiiungen über die Entstehung 
der Lodzer Textilindustrie gebracht und 
im Nachstehenden einen 


3 | Entwickel 2 
ziell der Weberei zu geben. nR RPS 


Wir sahen, dass die eingewanderten 


deutschen Handwerker als die Gründer der 


Lodzer Textilindustrie zu betrachten sind 
Während die Spinnerei, vor allem die Baum- 


wollspinnerei schon frühzeitig den Trieb 
hatte, Grossunternehmungen heranzubilden, 


—.— 


Iselbständige Stellung zu haben, da sie nicht 
für die Grossfabrikanten in Lohn arbeiteten, 


. à „ 
lie 


Ueberhaupt hat 


blieb bei der Weberei noch lange Zeit der 
Handwerksbetrieb vorherrschend, ein Zu- 
stand der bis in die zweite Hälfte der 70er 
Jahre dauerte. 


Deutſche Lodzer Zeitung 


| fluss deutscher Weber nachgelassen hatte, 


wurde in Deutschland für weitere Ueber- 
siedelung nach Polen Propaganda gemacht, 
was auch den gewünschten Erfolg hatte. 
Damals wanderte Louis Geyer aus Zittau 
in der Oberlausitz ein, der sofort eine 
grosse Baumwollspinnerei mit Weberei 


| gründete und im Jahre 1832 60 Webstühle, 


Diese Handwerker grün- 


deten im Jahre 1825, d. h. zu einer Zeit, 
Wo in Deutschland das Innungswesen be- 


reits im Absterben begriffen war, eine In- 
nung unter dem Namen „Weberbrüder- 
schaft“, die am 8. Oktober 1825 die Be- 
willigung des Präses von Masovien erhielt. 
Am 15. Oktober fand das Gründungsfest 
„mit musikalischem Schall und wehender 
Fahne“ statt. Im Jahre 1828 erfolgte im 
Anschluss daran die Gründung der Weber- 
innung mit einem Bestande von 80 Mei- 
stern. Im Jahre 1839 hatte diese Innung 
bereits 760 Meister, 451 Gesellen und 250 
Lehrlinge, sie weihte in diesem Jahre ein 
eigenes Webermeisterhaus ein. Die deut- 


schen Handwerker gaben der von ihnen 
gegründeten Stadt Lodz um jene Zeit noch 


ihr besonderes Gepräge, 
Deutschland ihre Turn- und Gesangvereine, 
ihre Schützengilden und Biergärten mit- 
gebracht, aber auch ihren Fleiss, ihre 


sie hatten aus 


greumen und. ihre Tüchtigkeit, Das aus 
-Hhren Leistungen entsprungene Selbstbe- 


wusstsein spricht sich in dem nachstehen- 


den, mehr gutgemeinten. als gelungenen 


Gedicht aus, dass bei der eben erwähnten 
Einweihung des Webermeisterhauses ver. 
fasst wurde: 


Gedenkt der Zeit, wo Waldesnacht, 
Wo Oede nur gegrauet, . o0 
Hier, wo der deutsche Fleiss jetzt 
Und seine Stätte bauet. 
Wohl Hoeh'res schafft das Heimatsland. 
Doch regt nur fort die fleiss’ge Hand, 
Kühn könnt ihr bald ihm gleichen. 
Aehnlich wie in Lodz, entwickelte sich 
das Weberhandwerk auch in den Neben- 
orten Pabianice und Zgierz, wenn auch im 


wacht 


kleineren Masstabe, während aber die 


Webermeister in den Nachbarorten für die 
Lodzer Spinnereien arbeiteten, die meist 
auch einen Webebetrieb unterhielten, glaub- 


ten die Webermeister in Lodz selbst eine 


sondern ihre Tuche direkt an Kaufleute ab- 
setzten. 


wohl nur die grösseren von ihnen behauptet 
haben. An den Webstühlen arbeiteten die 
Meister mit ihren Gesellen und Lehrlingen, 
dagegen niemals Frauen, die nur Hilfs- 
arbeiten leisteten. Die Hauptartikel waren 
damals: Barchent, baumwollene Hosenzeuge 
und Kopftücher. Beliebt waren auch halb- 
wollene Stoffe aus gefärbtem Garn gefer- 
tigt, bei denen in die schwarze baumwollene 
Kette ein farbiger wollener Schuss einge- 
webt wurde. Auch wurden viel sogenannte 
französische Tücher hergestelt, gleichfalls 
ein halbwollenes Erzeugnis. Die Städte 
Zgierz und Tomaschow produzierten rein- 
wollene Waren, hauptsächlich Tücher und 
Buckskins. | „ 

Das im Wiener Kongress im Jahre 1815 
hergestellte Königreich Polen bildete ein 
eigenes Zollgebiet, dass nach mehrfachen 
Schwankungen in seiner Zollpolitik im 
Jahre 1822 einen Zollvertrag mit Russland 
schloss, der der polnischen Industrie den 
russischen Markt öffnete und dadurch deren 
erste Blüte hervorrief. Diese Industrie ge- 
wann dadurch einen Markt der die mangel- 
hafte Kaufkraft durch ungeheure Aasdeh- 
nung ersetzte. Die wichtigste Bestimmung 
dieses Handelsvertrages ging nämlich dahin, 
dass polnische fertige Fabrikate bei der 
Einfuhr nach Russland einen Wertzoll von 
nur 1 pCt zu zahlen hatten und dass 
Durchfuhr durch Russland ganz 
zollfrei war. Dank diesen n 
konnte die polnische Industrie ihre Fabri- 


kate nicht nur in Russland absetzen, an nn 
sogar mit Russland erfolgreich in 


konkurrieren. Schon damals gingen pob 


i “þer Kiachta bis nach China. 
1 e 1 155 die bis 1830 am Leben 
gebliebene poln 
Industrie in der 
angenommen. Al 


In der Tat waren sie aber von 
den Kaufleuten ebenso abhängig, wie ihre 
Pabianicer Kollegen von den Fabrikanten. 
Eine wirkliche Selbstständigkeit werden 


‘fallen des weiten 


= 


N 
| 


1838 schon 179 Webstühle beschäftigte. 
Eine ähnliche wichtige Rolle spielte in 
Pabianice das Erscheinen von Benjamin 
Krusche, der im Jahre 1838 aus Reichenau 
in der Oberlausitz einwanderte und auf 


10 Handwebstühlen mit der Herstellung. 


wollener und halbwollener Damenstoffe 
begann, ee | 

Wir sind aber damit bereits über einen 
Wendepunkt in der ersten Blütezeit pol- 
nischer Webindustrie hinausgeschritten, der 
durch den Aufstand des Jahres 1830 und 
durch seine Folgeerscheinungen gekenn- 


zeichnet wird. Hart vor dem Aufstande, 


nämlich im Jahre 1829 hatte die durch den 
erwähnten billigen russischen Eingangszoll 
gegenüber polnischen Fabrikanten, dem 
hohe Prohibitivzölle gegen Waren anderer 
Herkunft gegenüberstanden, begünstigte 
polnische Produktion allein in Wolltuchen 


— Mittwoch, 


einen Jahreswert von bereits 5,750,000 


Rubel erreicht. Auf die politischen Folgen 
des polnischen Aufstands brauchen wir 
‚hier nicht einzugehen, wir beschränken uns 
auf die wirtschaftlichen, die eine sehr 
harte Bestrafung darstellen. Russland ver- 
bot zunächst die Wareneinfuhr aus Polen 
überhaupt und liess sie erst im Jahre 1834 
wieder zu, aber zu Zollsätzen, die im all- 
gemeinen 3 bis 5 mal höher waren als die 
früheren und bei Wollwaren sogar 15% 
vom Werte betrugen. Die Folge war, 
dass die polnische Gesamtausfuhr nach 
Russland von 9,9 Millionen Rubel im Jahre 
1829 auf 0,8 Millionen im Jahre 1840 sank 
also auf weniger als auf den zehnten Teil. 
Auch die zollfreie Durchfuhr durch Russ- 
land, die die Ausfuhr poinischer Tuche 
nach Kjachta ermöglicht hatte, wurde da- 
mals aufgehoben. Durch diese Erschwe- 


rung der Ausfuhr nach Russland und über 


Russland geriet dis Textilindustrie Polens 
in den. dem Aufstand von 1830 folgenden 
Jahren in eine sehr schwierige Lage, nur 
grössere Unternehmungen konnten sich mit 
Hilfe der polnischen Bank halten und die 
‚Krise überstehen. Das zeitweilige Weg- 
russischen Marktes 
zwang die polnische Industrie, um über- 
haupt lebensfähig zu bleiben, ihre Technik 
zu verbessern, wodurch sich Produktion 
und Absatz späterhin wieder hoben. Eine 
weitere Folge der wirtschaftlichen Krisis 
war, dass der Zufluss ausländischer Kapi- 
‚talien und Unternehmer zunächst aufhörte, 


Abteilung hielt eine Sitzung unter Beteiligung einiger 


— ——œ— —— ͤͤ ÄÜ•A— — nee na — pn mg sans 


beitragen zu dem Zweck einer dauernden Befreiung 
vom deutschen Einfluss durch Ausschaltung der 
Deutschen als Vertreter bei allen Geschäften. Ferner 
wird die Gründung einer russisch-englischen Bank 


dass die Fabrikanten teilweise von der 


Woll zur Baumwollproduktion übergingen 
d. h. sich auf andere Fabrikate legten oder 
ihre Werkstätten im Lande schlossen und 


nach den benachbarten russischen Gouver- 


nements übersiedelten. Dadurch entstand 
die Wollindustrie der benachbarten rus- 


sischen Gegenden, die noch heute in 
nächster Fühlung mit der polnischen steht. 
So beginnt z. B. die Wollindustrie des 


Gouvernements Livland erst mit dem Jahre 


1832. Im Jahre 1833 wurden von ausge- 


wanderten polnischen Tuchfabrikanten in 


Klintzy, Gouvernement Tschernigow, nicht 


weniger als 7 Tuchwarenfabriken errichtet. 


ische Regierung der Textil- 
a erster Periode tatkräftig 
s im Jahre 1828 der Zu- 


— 


an 2 —Ä— 


Die Mehrzahl der Wegziehenden aber ging 
nach dem Gouvernement Grodno und 


gründeten da den wichtigsten Ableger der 


polnischen Textilindustrie, 
kation von Bialystok. 


Jeder wird die Aehnlichkeit 


die Tuchfabri- 


der damaligen schweren Wirt- 


schaftslage mit der heutigen 
erkennen und darin Finger- 
zeige für die Entwiekelung fin- 
den, die sich wie damals nach 
Ueberwindung der kritischen 
Lage durch Bankhilfe in einem 
Aufsuchen neuer Artikel und in 
Uebergehen von extensiven zu in- 
tensiven Methoden zu bewegen 
haben wir d. Jeder, der nur einigermassen 
in die Verhältnisse hineingesehen hat, wird 
verstehen, dass der Textilfabrikant in 
Polen jetzt sorgenvoll in die Zukunft sieht. 
Grade jetzt heisst es aber den Mut nicht 
sinken zu lassen, sondern guten Willen 
zur Mitarbeit auch unter neuen Verhält- 
nissen zu zeigen, mag der Uebergang auch 
schwer sein. Die Jahre nach 1830 geben 


in dieser Hinsicht gute Lehren, wenigstens 


was die allgemeinen Züge betrifft, denn im 
einzelnen hat sich eben fast alles kompli- 
zierter und mannigfaltiger gestaltet. So 
wäre z. B. ein „Umzug von Lodz nach 
Klintzy bei dem heutigen Umfang textil- 
industrieller Unternehmungen ein Ding der 
Unmöglichkeit, 


Schiffahrt gefördert werden. 


industriellen über die Schäden 


den 7. Juli 1915. 


Deutschland. 
Kaffowitzer Aktlen-Gesellschaff für Bergbau und 
Eisenhütfenbefrieb in Kaffawifz. Der Aufsichtsrat 


hat beschlossen, der Generalversammlung für das 
abgelaufene Geschäftsjahr 1914—191 die Verteilung 


einer Dividende von 8% auf das volleingezahlte 


Aktienkapital von 39 Millionen Mark vorzuschlagen. 
Der erzielte Ueberschuss kann in Anbetracht der 
ausserordentlichen Schwierigkeiten als befriedigend 
bezeichnet werden. Die Dividende betrug im Vor- 
jahre 13% bei 30 Millionen und 6% bei 9 Millionen 


neuen Aktien. 


Keks statt. Kohle. Vom Ruhrkohlenmarkt teilt 
die „Kölnische Zeitung“ mit: Der in den letzten Monaten 
schon ausgedehnte Koksversuch ist weiter voran- 
geschritten und hat im Juni statt der vorgesehenen 
65% sogar annähernd 70% der Beteiligung er- 
reicht. Es bedeutet dies einen Stand der Be- 
schäftigung, wie er seit sehr langer Zeit, selbst zu 
Friedenszeiten, nicht mehr erreicht worden ist. 
Diese erfreuliche Tatsache ist die Folse der immer 
mehr platzgreifenden Erkenntnis von der Zweck- 
mäss gkeit, wo angängig, Koks zum Ersatz 
für Kohlen zu verwenden. Vorläufig kann trotz 
der erheblich gestiegenen Erzeugung der stetig zu- 
nehmenden Nachfrage nicht in vollem Umfange 
entsprochen werden. = 


— 


Russland, 


Zur Hahilmamaung der russischen Indusfrie teilt 
„Nowoje Wremja“ vom 22. 6. Folgendes mit: Der 
zentrale Kriegsindustrie-Ausschuss bei der Zentral- 
handelskammer ist endgültig organisiert. Der Aus- 
schuss zerfällt in mehrere Abieilungen, darunter 
eine für die chemische Industrie und eine für Ge- 
schossfabrikation. Am 22. 6. hielt der Ausschuss 
am Tage und am Abend drei Sitzungen ab. Die 
Tagessitzung fand unter Beteiligung von Fabrikanten 
und Industriellen aus Riga statt. Hierbei wurden 
einige dringende Fragen erledi t. Auch die chemische 


Gelehrter ab. Am Abend beriet die Geschoss- 
sektion unter Beteiligung von Mitgliedern beider 
Parlamente Duma und Reichsrat), von Professoren 
und anderen Gelehrten. . 

‚Unter Vorsitz des Reichsratsmitglieds Kramer, 
fand eine vereinigte Sitzung der Rigaer Stadtver- 
waltung, des Börsenausschusses und der „Gesell- 
schaft der Fabrikanten“ statt, in we cher be- 


schlossen wurde, unverzüglich zur Bildung eines 


Kriegsindustrie- Ausschusses zu schreiten. — Der 
Börsenausschuss von Rostow am Don wandte sich 
an den Zentralausschuss in Petersburg mit der 
Bitte um Weisungen für den Umbau von Fabriken, 
Industrieanlagen und Werkstätten für die Fabrikation 
von Heeresbedürfnissen. Auch die Rostower Han- 
delsorganisationen sollen mobil gemacht werden. 


Russisch - englische Wirtsehafiskonferenz. Die 
russisch-englische Handelskammer in Petersburg be- 
absichtigt einen Kongress von Vertretern des Han- 
dels und der Industrie beider Länder einzuberufen. 
Er soll zur Annäherung auf wirtschaftlichem Gebiete 


in einer grossen Handelsstadt Russlands vorgeschla- 
gen. Mit Hilfe von ebenfalls einzurichtenden Han- 
delsmuseen hofft man der wirtschaftlichen Annähe- 
rung Russlands an England wirksam Vorschub zu 
leisten. Schliesslich soll auch die englisch-russische 


Die russische Ernie für 1914. Nach einer Be- 
kanntmachung des russischen Landwirtschaftsmini- 
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steriums betrug das Gesamtergebnis des Jahres 1914 


3,6 Millionen Pud, Nach der Statistik sind die Er- 
gebnisse der Ernte für Roggen, Weizen, Gerste und 


‚Hafer weit hinter dem Ergebnis von 1913 zurück- 


geblieben. Nur bei Mais hat sich ein Mehrertrag 
ergeben. Das Ergebnis für Roggen und Weizen hat 


das Jahresmittel der letzten fünf Jahre um eine 


Kleinigkeit überstiegen, während das Ergebnis der 


‚Ernte von Gerste und Hafer auch hinter dem Jahres- 


mittel der ‚letzten fünf Jahre nicht unerheblich 


.zurürbleibt. 


Die russische Baumwallindusfrie. Am 14. 6. 
fand in Moskau laut „Russkoje Slowo“ vom 15. 6. 


eine stark besuchte Versammlung der zentralrussi- 


schen Baumwollindustriellen unter dem Vorsitz von 


N. J. Gutschkow, Mitglied des Rates des Handels- 
ministeriums, statt. Schon vorher war in einer 

Vorversammlung mitgeteilt worden, dass der Han- 
delsminister Schachowskoj und der Generalvertreter 


der Landwirtschaft, Kriwoschein, 


mit Auf- 
merksamkeit den Vortrag der grosser Auf 


ner Baumwoll- 
er Ba — 
lation angehört hätten. In der gestrigen Sung 
selbst wurde Klage geführt über den Mangel an 
rollendem Material, um die Baumwolle 
schwedischen und russischen Häfen zu trans- 
portieren. An und für sich könnten pro 
Monat 350,000 Pud Baumwolle K 
gebracht werden, was freilich von der Versammlung 
als für die zentralrussische Industrie nicht aus- 
reichend betrachtet wurde. Man beschloss, Wag- 


auf den Markt 


gons und direkte beschleunigte Züge sowie Mass- 


nahmen zur beschleunigten Ausfuhr von Baumwolle 


aus Zentralasien zu fordern. Eine periodische Be- 
standaufnahme über die vorhandene Baumwolle sei 
nötig. Wer falsche Angaben macht, muss bestraft 
werden. Die Erörterung der Frage der Höchstpreise 
für Baumwolle wurde einer weiteren Sitzung vor- 
beh alten. 


Der Moskauer Baumwollmarkt liegt völlig still, 


da die Fabrikanten angesichts der hohen Preise 
keine Einkäufe machen. Die Preise sind folgende: 


BEER pro Pud 
Ferganische erlesene Baumwolle 31,10 Rbl. 
Normale Baumwolle 30,75 „ 
Ungereinigte Baumwolle 28— 29,75 „ 
Uuklassierte Baumwolle 1. Sorte 27,25 „ 

„ Se 25 21,75—23 „ 
3. 20,50—22 „ 


Neue russische Eisenbahnen. „Russkoje Slowo“ 


vom 5. 6. teilt mit: In Petersburger Kreisen wird 


eine Bahnstrecke von Zaryzin nach Alexandrette 
‚geplant, welche das Wolgagebiet mit Asien ver- 
binden und den Kaukasus überschreiten soll. Als 
Nebenstrecken sind Abzweigungen nach Olty, Er- 
serum, Charput und Marasch ins Auge gefasst. 
Diese Linie soll grosse wirtschaftliche und poli- 
tische Bedeutung erhaiten. Das Projekt wird vom 
Ministerium wohlwollend aufgenommen. | 


Dis Ernfzaussizhtzn in Russland. Nach der | 


Amtlichen Petersburger Handels- und Industrie- 


———— — —ü———p e: 


bl. gründen zu dürfen. 


Zeitung waren die Witterungsverhältnisse im Anfang 
des Frühjahres im allgemeinen recht günstig und 
der Entwicklung der Pflanzen förderlich. Eine um 
Mitte Juni vorgenommene Schätzung ergab, dass 
der Zustand der Felder eine durchschnittliche 
mittelmässige Ernte verspricht. Sowohl für Weizen 
als auch für Roggen gelten die Aussichten als im 
allgemeinen befriedigend: In Sibirien werden die 
Verhältnisse ebenfalls als zufriedenstejlend be- 
zeichnet, während in den südwestlichen Gebieten 
der Mangel an Niederschlägen schädlich einwirkte. 
Hei dieser amtlichen Notiz ist nicht ausser Acht 
zu lassen, dass die russischen Behörden ihre Be- 
richte stets zu färben pflegen. Es kann daher 
erwartet werden, dass die Ernteaussichten in Russ- 
land weniger gut sind, als sie amtlich darge- 
stellt werden. ö 


Polen, 


Die polnische Bank. Die „Now. Wremja“ 
berichtet unterm 28. Juni, dass der Direktor der 
Anteilsbank Stanislaus Karpinski um die Er- 
laubnis nachgekommen ist, eine spezielle polnische 
Bank mit einem Aktienkapital von :0 Millionen. 
Nach seiner Berechnuns 
befindet sich in verschiedenen Kreditorganisationen 
Polens nicht weniger als 1 Milliarde Rbl, Diese 
Organisationen entwickeln sich sehr gut und ent- 
sprechen den Bedürfnissen des polnischen wirt- 
schaftlichen Lebens in jeder Hinsicht. 


| Allgemeines. 


England und die russische Geldnnt. Viel Be. 
achtung findet in der englischen Presse der Umstand, 
dass die Times die Meldung, wonach Russland die 
Ausgabe von einer Milliarde Mark neuer russischer 
Schatzbons mit kurzer Lauffrist am Londoner 


Markte nachsucht, an ganz unauffälliger Stelle bringt. 


Auch die Zeichnungsbestimmungen werden nicht 
erwähnt. Daraus wird gefolgert, dass man wegen 
der englischen Kriegsanleihe die Aufmerksamkeit 
des Publikums nicht auf die russische Anleihe zu 
ziehen wünscht oder es nicht für nötig erachtet, 
da voraussichtlich die Bank von England diese 
Milliarde Russland vorschiessen dürfte, 


Aus der iInfernationalen Textilindustrie, Wie 
aus Japan berichtet wird, sind die starken Woll- 
einkäufe der japanischen Fabrikanten der Grund 
gewesen, dass viele Betriebe erheblich erweitert 
werden. Die Schwierigkeiten der japanischen 
Baumwollindustrie sind noch nicht gehoben. Auch 
aus Holland wird gemeldet, dass die dortige 
Wollindustrie über gute Aufträge verfügt, ebenso. 
wie die Baumwollfabrikanten, welch letztere aber 
vielfach mit Schwierigkeiten in der Rohstoffbe- 
schaffung zu kämpfen haben. Ruhiger als in den 
Vorwochen liegt das Geschäft in der Wollindustrie 
der Schweiz, die dortigen Baumwollwarenher- 
steller klagen über die Unmöglichkeit, höhere 
Preise durchzusetzen. Während das Baumwollgewerbe 
in den Skandinavischen Ländern gute Be- 
schäftigung hat, ist der Verkehr in der Wollin- 
dustrie geringer geworden. Indirekte Berichte aus 
England lauten nicht ungünstig, ebenso hat der 
amerikanische Markt sich wieder mehr belebt. 


Berlin, 4. Juli. Der Geldmarkt zeigte am 
Wochenbeginn kein nennenswert verändertes Aus- 
sehen. Das Angebot von Geld bleibt weiter 
reichlich, und für tägliches Geld werden 
wie in der vorigen Woche 3½ bis 3 pCt. gefordert. 
Der Privatdiskont hielt sich heute wieder 
auf 3% pCt. und darunter. Am Markt der fre m- 
den Noten und Devisen nahm der neue 
Sturz des Rubelkurses das Hauptinteresse in 
Anspruch. 5 i 
Amsterdam, 3. Juli. 


Scheck auf Berlin 50,42 — 50,92 
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Russ. „Neft. a 162 172 
Be TJ G a a 

E O arme 
Baumwolle. 
Ham-Tork/ 3. Juli. g 2 
3.7. 
Baumwolle loco . . . 9,60 950 

dos Jani s s ee, = a 

do. Juli ... 928 9,28 

do. Au ust. . 0,5 9,45 

do. September 9,61 9,57 

do. Oktober e a . 9,74 9,70 

do. Dezember . . 9,97 9% 

do. Januar . . 10,03 9,99 

` do. März K e è ə e 10,29 10.23 

do. New-Orleans loco. 9,00 9,00 

Biverponl, 3. Juni. Baumwolle. Umsatz 


8 000 Ballen, Import 3300 Ballen davon — 
amerikanische Baumwolle. 
Juli-August 5,13, Oktober-November 5,36. 
Amerikanische und Brasilianische 4 Punkte 


höher, Aegyptische 5 Punkte niedriger. 


Molle. a 


bondan, 3. Juli. Wollauktion. Die heutig 
Auktion verlief lebhaft. Die letztbezahlten Preise 
wurden voll aufrecht erhalten. Angeboten waren 
en Ballen, wovon 400 Ballen zurückgezogen 
wurden, l 


N 
dzer 


Am Tage des Feſtes werden ſpeziell 
e Damen und Herren einen 


Blumenverkauf 


em Helenenho⸗ ? bekannter Lodzer Sportvereine ſtatt. 1. Es kämpfen 54, H. Schultz, Petrikauer 93, Konditorei Goſtomſki, Petrikauer 76, Billetts für Ueberraſchungen berech⸗ 
fer Sportplatz Wettſpiele von 3½ Uhr nachmittags ab: Sp.⸗Verein 191811 gegen Konditoreifilfale Ulrich am Geyerſchen Ringe, With Schepe, tigen u Eintritt in den Helenenhof. 
Sp.⸗Verein. U. l. 2. Bon 5½ Uhr nachmittags: T.⸗C. I gegen S. V. u. L ar Here L ei rs en Sof. ar e Ueberraſchungen, vie 55 Tage 155 

8 Bj 3 i in iner Apotheker Kasperkiewicz Ecke Zgierſka und Alexandrowſka, R. Feſtes bis 8 Uhr abends nicht ab- 
Jedes Billett zu Mk. 2 ee aut Empfang g emer Ascher, Ogrodowa 13, Marta Hinz, Srednia 26, Hallwitz (früher geholt find, verfallen zum Beſten 


Schweinchen, goldene Dame 


Haupt ewinne: ahrrad 
denpis | : | andere koſtbare Gegenſtände. 


175 | - 
x% N Wa We 


EIER aa A 8058 
8 => 
DEN DER 


Maurer, Dachdecker, Zimmerleute, 
Klempner, 
Mr ji 9 


1817 


2 


=? 


77 


Widzewſka⸗ Straße Nr. 120, Ecke Gluwna⸗ Straße,. 


ift Donnerstags, Freitags und Sounabends 
von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends geöffnet. 
Die Anſtalt verabreicht Wannenbäder, ruſſiſch⸗römiſche ſowie gewöhnliche 
Dampfbäder, warme Brauſebäder, Schwefelbäder, elektriſche Bäder u. ſ. w. 
Pfennig bis M. 1.20. Halteſtelle der elektriſchen Straßenbahn 1755 


HHH THM 


Preiſe von 25 


n 2 


Meldi 


igen täglich bei den Arbeitsämtern der Deutſchen Arbeiter⸗ 


a mit Ueberraſchungen unter freundlicher Mitwirkung v 


veranſtalten.— Als 
Attraktion finden auf 


nuhe, Nähmaschinen und 


[öffentlich meiftbietend gegen 


| 


Nr. 148 


Zeitung — Mittwoch, den 7. Juli 1915. 5 


Ko ea 


k 
È 


erſchiedener Vereine ftatt. 


Gewinnbilletts zu Mk. 2 find im Vorverkauf bei folgenden Firmen 
zu haben: R. Ziegler, Wschodnia 32, St. Jaworſki, Petrikauer. 


E konzertieren 
2 Orcheſter.— — 


Die Verteilung der ueberraſchungen 
beginnt Sonntag, 11. Juli, ab Uhr nachm. 


A. Karoff, Jakuba 16, B. Kowalſki, Rzgowſka 62, A. 
drzeja, Ecke der Panſka, E. Jezierfki, 
Richter, Milſch 26, und L. Meißn 


> der Armen. 1823 
Eintritt für Erwachſene 80 Pfennig, 
Schüler und Kinder zahlen 40 Pfennig. 


Thorn, An⸗ 
Konſtantynowſka 24, N. 
er, Alte Zarzewfka 63. — —— 


8 


se, 


TE SoS ON In Se $ BD See 8 h 
> i BR Sn nn ns De z a De N F 1 
ngsverſteigerung De henden 
Am D EN iu pro Photographie, bilanzficher, übernimmt die 
m Donnerstag, den 8. Juli d. J., vormittags für Päſſe 8 Stück 60 Kop. Führung von Büchern, Auf⸗ 


9 Uhr, werde ich hierſelbſt vor dem 
Dzielna⸗ und Widzewſka⸗Straße: 8 
cirka 500 Mille Sumbras⸗ Zigaretten, 
„ 20 Gtr, Schokolade, f f 
„ 30 Mille Zigarren, 
größere Poſten Margarine, 
Käſe, Tee, Reis, Erbſen, 
Oelſardinen, Konſerven, 
ringe, Pflaumen, Wein, 


Schnelle Lieferung. Dlugaſtr. ſtellung von Bilanzen, Kontrolle 
und Reviſionen von Büchern, 
erner Korreſpondenz u. Ueber⸗ 

ſetzungen, ev. auch ſtundenweiſe 

außer dem Hauſe. Näheres 

Lodz, Orlaſtr. Nr. 11, Hoeiig, 

von 1—3 Uhr nachmittags. 


Abhanden gekommen 


Seelenbuch, 
[auf den Namen Samuel Hennen 
Weiland, ausgeſtellt vom Lodzer 
Magiſtrat. Es wird erſucht, 
ſelbiges Panſkaſtraße Nr. 2 8 i 


Palaſt Hotel, Ecke 


Nr. 4, im Hofe, 1. Eing., rechts. 
ö 1822 


Fruchtmarmelade, 
Bohnen, Marinaden, 
kondenſierte Milch, ge⸗ 
gleich ber a and. Waren 
gleich bare Zahlung verſteigern. Petr Straße Nr. 
weis mitbringen, ie behördlich berechtigt find, mit Spi⸗ erl. : r 
TTT 
Lodz. den 7. Juli 1915. richte, Behörden u.f. w. 


i Rechtstonfulent 
Aloys Balle, 


. Ein Pak 
Cynka, 
l Deutſchen Bezirks⸗Gerichts in Lodz. 
Viaffavabefen. Schuhe And.-Kleiderbitrſten Globin. 


J. GABRIEL, 


abhanden gekommen. Es wird 
erſucht, denfelben Se 
1812 


© auf 190 1 8 a 5 N 
zeri de — au ojt der Ge⸗ 
Herichtsvolzieher Kr. A des Kaiſerlich afe | ch N m r il aut al t 4. meinde Ciasny, Petrikauer Gouv, 


für Zahn- u. Mundkrankh. jetzt 
Evangelicka⸗Str. Nr. 2, Nr. 105 abzugeben. 
Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. i 


Hombopathifche Behandlung. | Eaz 
Pofen, Breslauerſtr. 1. | Eile: 3110 en e 
- T & . G. Gute Scholten. Rechtskonſulent > 
= sw z ER = J . 4 51 BEE: 
Gegründet F A. Telefon Die größte Korken⸗ f) i f 5 
"en F) * Fabel am Plage |LUUNLD NAVEL, 


Vorteilhafteſte Bezugsquelle für alle Sorten e 
Bürſten und Seilerwaren. F 
Kardatſche Stricke. Seile. Schuh 


Heſe zu 1 Mark 10 Pf. 


M. Brilland, Lodz, 
Srednia⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſtets ein großes Lager 
von Korken mit u. ohne Firma, 
für Bier, Wein, Eſſig, auch für 
Apotheken, Spunde für Fäſſer, 


Radwanſkaſtr. Nr. 35. 
Bluüro für 8 


inen nd n 


_Steiegel, _ Beitfchen. 


zug ant INADIM 


nu. Bindfaden. Seile. garne. 


. als jede Konkurrenz. an die Behörden: Polizeiprä 
Die Ausfuhr ift geſtattet. Meine ſidium, Kommandantur, Zivil⸗ 


Fir 70. 1793 und Feldgerichte u. ſ. w. 


l Kaiſerallee 141. 
Fermınyı “wialzburg 611. 


11 
g 1s abzugeben. 1779 
werden Sie durch unſere „Unterrichtsbriefe über Redekunſt“. = 


Guten bürgerlichen 


Verlangen Sie ausführliche koſtenlo 


ma exiſtiert ſeit 18 dg : 3 
und 10. — Bei größerer Anzahl Billetts entsprechende Ermäßigung. — if i Uueberfetzungen jeder Art. 
FEE ETAS bu Yan in Fe lh -S 5 SE eee 
i H 8 Täglich friſch zu haben im Preßhefe⸗Spezialgeſchäft j > were (( 
Hene nma a a a a aAa] Wiederverkäufern Ermäßigung. — Wiederverkäufern Ermäßigung. i S S Ilianna Becker, ausgeſtellt von 
n . i 0 l wird gebeten, dasſelbe an die 
Be Are Kit ger Mann. 2 an obige Gefellichaft e . 
Leitung Carl Bethmann, r e Vase, . ss en ae 
| Ä 9 Be | | i anſtändig und ganz zuverläſſig arbeitend, als Laufburſche E SHooſfort zu vermieten ein lange 
Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 1004 eſucht. Neichsdeutſcher bevorzugt, Perſönliche Bors 2 sag jahr eingeführter Stolonialiaden 
E Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. is Mittag 122 e at ey DEN 5 Suni, a y o SS 2 Zimmer mit Küche, Ti 
Ä Zimmer mit Bad. - Wein- und Bler-Abtellung. al i Gabrifnieberlage J, GARBATY. S, >S = |3. Stod, vis-ä-vis Gtabt-Bart, - 
i Zweiggeschäff: ( — Ausschank von Pilsener Urquell, — 1814 Lodz, Petrikauer Straße Nr. 16. 88 =a 8 Ne 90. 1800 nn. 
: Zur Hütte, | Sonderahteilung: Wein | > f Ohman 
9 g: eine, Proviant und n i = 3 g 1. 
Wilhelmplatz Nr. 7 j Bier zu billig, Preisen z. Lieferung ins Feld. Die beste und billigste Einkaufsquelle von = 8 8 8 Hegel wagen 
EEE e et Mpy Tost- Ansichtskarten SE Egge gefuct, Angebote 
8 — — g eee, I N aterialie dc S dieſer Zeitung. . 
ON = . l - „ | 4 aSchreibmaterialien!|| Rog Zeitung. 1804 
| | N | IHN Hen. für Kantinen und Wiederverkäufer RE. en 
> Ä Fee Vm E wie au a ist 8 h ain ö = ie a ge . 
e | ee ; f ö „ a $o Centrale für Ansichtskarten und Schreib- — = ail zu Fil, g noros 
T 5 9 5 S ſectensſiien, Lowioz, Hindenburgstrasse 281, __ Möbel _|umd detail zu ee 
| Panſkaſtr. 103, L 
la At a Ar Here Gendarmerie = ger | jehr wenig gebraucht, aber 3 — L Oliwa. 1821 
2 | Ecke Gendarmerie... f | Stets auf La 9X wenig gebraucht, aber ſofor 
| Ä BP | 57140 neue Lowiczer Ansichten eingetroffen. 7 Million Karten. billig zu verkaufen, zufanmen | ame — 
N neue Lowiczer Ansichten eingetroffen. | ½ Million Karten. od. ieilweiſe: Betiftelfen, Wäſche⸗ 
H „ [Kunst- Honig- Pulver, Biaise] eoma 
| 5 Kunst | ge IVer zid, Stühle, Ottomane, Tru⸗ Kommando! 
8 % . t Earl omits wedl 
x j : 8 85 A x j 88 0 = 5 z 3 Se S D R guren u w. i olafewfka t. ; y i i 
. Maurer, Zimmerleute, Handlanger, Schloſſer, Dreher, Gießer, ſowie 99 X X | N — 8 W. 27, Front, 1. Etage. 1613| a ange ienpece, benie 1 
-H alle ſonſtigen Schwarzarbeiter, auch ungelernte, werden für Deutſchland 7 p ER TER en ee, in Fass, Felbpoftbr erumfetäg: 722 Seibpofe i 
o — ächlich für die Provinzen: Rheinland, Sachſen und Weſtfalen — anerkannt beſter Honig⸗Erſatz. auf den Namen gustav Bannieh. t desgana T g iiie 
hauptſächlich für die Provinzen: Rheinland, Sachſe ftf | | | $ 9 | | t egõgaben 
A .. | ee „ „ . Zu haben in allen Apotheken, Drogenhandlungen und Lebens, und ein Paß auf den Namen Reichsbriefmarkenſpendt 
N in großer Anzahl geſucht. een SE | mittelgeſchäften. Engrosverkauf: Deutſcher Zeftungsverkauf⸗ ne a c tagen dom moer Deutſchwehr. 
A Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter —Petrikauer Straße Nr. 62. om Aa er n deb mch gez Saup udo , Bering, Bührer des 
A nen dann von der Arbeitsſtelle aus, Geldunterſtützungen erhalten. ſucht, benfelben Lonkowa Nr. 11 chasing Berlinsgriedenen, 


zentrale — Berlin: a 
5 J) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 23, 
2) in Zgierz, Alter Ring. 
im Magiſtratsgebäude. 


w 


Kaliſch, am Mofter 


i eee 


Barron aoon 


BAMOAH 


je Auskunft durch Engel's 
ie 5 n $ a 91815 


Mittagstiſch 
bei deutſcher Familie zu baden. 
Nawrotſtraße Nr. 32, Offizine, 
links, Wohnung 27. 1820 
Ein Paß auf den Namen 
Jan u. Starza Dzisräzigti (mi⸗ 
litärfreih, von der Gemeinde 
Oſteneiny, Dorf Latkow, Kreis 


Verlag, Berlin C. 54, Schließfach 


Stindernährmittel 
Photographie „MANOL 


a Herausgeber „ A.: 
Leonhard S rkcker g 
Verantwortlich für Politik: 
er Carl ENTA aa 
Verantwortlich für Feuilleton: 
i Leonhard Sgorau | 
für Lodzer Angelegenheiten: 


Hans Krieſe, 


aller Art. — Drogerie 
Arno Distel, Lodz, 
Petrikauer Straße 157. 


| 


Lodz, Karolaſtr. 


„ Nr. 24, im Garten, 


liefert 12 tadelloſe Poſtkarten⸗Photographien für nur Nieſchawa, ausgeſtellt, iſt ab⸗ u. dans Krleſe, 

ae Br bei Gruppenaufnahmen 20 f. ore Sti ; | banoe. ekommen. er Anden für Handel: Aloys Balle, 

VPoriſenbſt werden⸗ auch Photographien für Päſſe au ncht, denſelben gegen für Anzeigen: Hugo Franke, 
ori angefertigt Æ Stuck 1. pA ig it der Exp. dies 


Exp. dieſes 
138 


gedruckt von s wald Müller: 
Aule in Lodz. 


